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Me Schlacht um Stalingrad auf dem Höhepunkt
Var -authhr Ring -iaht sich immer enger um den starken Kestungskern

Vl -alrtmelc/llNF unseres mAsäriec ^ sn eiuK- Mitarbeiter «
I « Weftkankasus gehe» die geschlagene« bolschewi¬

stischen Truppe « sowohl durch das Gebirge wie vo« Rowo-
rossijsk auf der Küstenstraße i« Richtung Tua p s e zurück,
scharf verfolgt vo» de«tsche« »«d rumänische » Truppe«,deren Flieger i« überholeuder Verfolg«»« die weichende«Kolonne», Batterie « u«L Fahrzeuge ftäuoig »uter Feuer
halte«. Im Schwarze« Meer sind die U- «»d Schnell -Boote
- er Achsenmächte tätig » «m die sowjetische Kriegsflotte z«
beunrrrhige« ««d die Transporter der Hanbelsflotte z« ver¬
nichte«.

Mer de» Zentralkankasns hat das OKW. eine« dichte»
Schleier gebreitet, weil der Gegner dort selbst offenbar die
Übersicht über die Gefechtshandlnng völlig verloren hat . Im
Ostkanknsns, an der Tereksront, habe » die Bolschewisten mit
sehr starke» Kräfte» Gegenangriffe gegen die dentsche « Trup¬
pe» »nternomme«. Unter schwere» blutige« Verluste« find
diese feindliche Angrifse gescheitert, über die Vorgänge in
der kirgisischen Steppe zwischen dem Gergenihügel und der
Kaspische« Meeresküste, sowie der «ntereu Wolga sehe « wir
nicht klar . Unsere Flieger habe» de» Strom ständig unter
Kontrolle und vernichte » dort sowjetische Transporter und
Tanks .

Die Schlacht «m Stalingrad wird durch zwei Faktoren
gekennzeichnet : Einmal schnürt sich - er deutsche Ring immer
enger nm de» Stadtkern zusammen» znm andere» versuche«
die Bolschewisten nicht nur de« letzte« verschärfte« Wider¬
stand, sonder« sie stoße« anch sofort zu Gegenangriffe« vor,sobald an irgendeiner Stelle ei» Einbruch gelungen ist. West¬
lich «ud »ordweftlich der Stadt wurde» in de« letzte« Tage«
mehrere Höhe« i» erbittertste« Kämpfe « vo» unserer In¬fanterie erstürmt , «achdem die Panzer die Stellungen des
Gegners - nrchbrochen hatte«. Die mit sehr starke« Kräfte«
znm Gegenangriff »orftoßende« Bolschewisten wnrde« unter
blutige« Verluste» abgewiese «. Deutsche Borftoßkeile find
tief in das Kampffel- »«- die Vororte von Stalingrad ein-
gedrnnge». Der Kampf wird dort mit äußerster Härte bis
zu« Handgemenge mit Spate « «nd Handgranate» geführt.

Stalingrad brennt ! Deutsche Bomvenflngzenge habe« die
große« Brücke « in und südlich - er Stadt zerschlage«, durch
Bombentreffer wurde« allein 18 Flakbatterie « vernichtetund in dem Innere « - er Festung Munitions - und Treib¬
stofflager zur Explosion gebracht . Das Ringe« «m de« Be¬
sitz der militärisch «nd politisch gleich wiHige » Stadt am
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Wolgaknie steht ans seinem Höhepunkt. Die erbitterte « Ent¬
lastungsangriffe der Sowjets gegen die Riegelstellung nörd¬
lich der Festung zerbrachen trotz des gewaltige« Einsatzes
an Mensche« «nd Material .

An der Abwehrfront habe« die « it «ngehenreN Kräfte«
seit mehr als vier Woche» im mittlere « Abschnitt im Ranm
von Orel » Rschew «nd Kalnga unternommenen Ent¬
lastungsangriffe der Sowjets nachgelassen. Hier hat der Geg,«er wohl fünf Armee« eingesetzt, die größtenteils aufge¬rieben sei« dürfte«. Ebenso steht es im nördliche » Abschnitt.

inj

Die Wolga auch südlich von Stalingrad erreicht
Lei Aachteinflügen ZI Britenbomber abgeschoffen

machthericht Neue Teilerfolge melden.. Eist Durchbruch , der
südlich Stalingrad , erzwüngeU ' würde,, hat jetzt zu einem
neuen deutschen Ergebnis geführt, das auf die Entwicklung
der Gesarntfchlacht nicht ohne Einfluß bleiben kann . Tue
deutschen Truppen haben nunmehr auch südlich Stalingrad
die Wolga erreicht . Damit ist die Klammer der deutschen
Wehrmacht um Stalingrad von drei Seiten geschlossen . Im
Osten schließt die hier acht Kilometer breite Wolga, deren
Brücken und Übergänge von der deutschen Luftwaffe unauf¬
hörlich bombardiert werden, die Einschlietzungsfrontab.

Wenn das Oberkommando der Wehrmacht weiter berich¬
tet, daß bei Noworossijsk und im Terek-Abschnitt der Angriff
der deutschen und. verbündeten . Truppen , gegen harten feind¬
lichen Widerstand weiter an Raum gewonnen hat, so läßt
sich auch daraus ersehen , daß trotz aller Anstrengungen des
Gegners der deutsche Sieg im Süden der Ostfront nicht auf¬
gehalten werden kann.

Ans dem Führerhanptqnartier , 11. Sept . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Bei Noworossijsk und am Terek-Abschnitt gewinnt der
Angriff deutscher «nd verbündeter Truppe« in schwere«
Kämpfe« weiter Ranm .

Im Festnngskampffeld von Stalingrad nimmt die Schlacht
ihre» Fortgang . I « harte« Kämpfe « wnrde« Befestigungs¬
anlage» südlich der Stadt durchbrochen und «««mehr auch
dort die Wolga erreicht. Entlaftnngsaugriffe des Gegners
scheiterte«. Kampffliegerkräfte führten heftige Aügrisfe gegen
Schwerpunkte des feindliche« Widerstandes und bekämpfte «
Truppenbereitftellnnge » der Sowjets .

Im Ranm vo« Rschew führte« eigene Angriffe z« ört ,
liche« Erfolgen . Gegenangriffe des Feindes wurden blutig
abgewiese « und dabei SS Panzer abgeschoffen.

Südlich vom Ladogasee und vor Leningrad scheiterte« er¬
neute Angrisfe des Feindes . I « diese« Kämpfe « wnrde« bei
übersetzversnche « über die Newa Lö Boote -er Sowjets ver¬
nichtet .

Nach vereinzelte« « irknngslose« Tagesstörslüge» griffe«
Verbände der britische« Luftwaffe in Ler »ergangene« Nacht
mehrere Orte Westdeutschlands an. Bor allem in Wohnvier¬
tel« Ler Stadt Düffeldorf entstand«« zahlreiche Brände so¬
wie Sach- und Gebändeschäde «. Die Zivilbevölkerung hatte
Verluste. Rach bisherige« Meldungen schaffe» Nachtjäger
und Flakartillerie S1 - er angreifende« Flugzeuge ab. —
Außerdem wurde» im Kanal über der Nordsee »nd über
der Dentsche« Bucht - nrch leichte dentsche Seestreitkräfte «nd
Marineartillerie drei feindliche Flugzeuge znm Absturz ge¬
bracht . An der englische« Güdküfte griffe» leichte dentsche
Sampfflngzenge ei« britisches Vorpostenboot an, das »ach
Bombentreffer « schwer beschädigt liege« blieb .

Bei einem Angriff englischer Schnellboote ans ei« deut,
sches Geleit im Kanal erzielte« die deutsche» Sichernngs-
ftreitkräfte ans einem - er angreisende« Bobte so schwere
Treffer » daß mit seinem Verlust gerechnet « erde» kann.
Weitere Boote wurde» beschädigt.

Ei« Racht -Fag- korps der dentsche» Luftwaffe erzielt« in
der »ergangene« Nacht seine« IMS. Abschuß.

G
Die Schlacht um Stalingrad tobt auf der ganzen Linie

mit unverminderter Härte weiter. Die Erbitterung , mit der
die Sowjets Liese wichtige Festung an der Wolga verteidi¬
gen , beweist vor allem , welche ungeheuere Bedeutung dieser
Punkt und sein Besitz für die Sowjets hgt. Die Berichte »
welche von den Schlachtfeldern vor Stalingrad eintreffen,
lege« in jeder Einzelheit Zeugnis ab von der Schwere dieses
Kampfes. In Ler Erkenntnis , baß von einem neuen Rück¬
zug schicksalhafte Entscheidungen für die Sowjets abhängen
würden , verteidigen die sowjetischen Truppen , angeführt von

ihren Kommissaren, jeden Fußbreit Boden in diesem zu einer
eikzigen Festung ausgebauten Gelände. Jeder Meter , jeder.
Baum , jeder Hügel, jedes Haus muh einzeln von unseren
Truppen genommen werden. Fast die gesamte Zivilbevölke-
rung der über 600 000 Einwohner zählenden Stadt ist unter
fürchterlichem Terror mit zur Verteidigung herangezogen
worden. Hinter den kämpfenden Linien bauen Frauen und
Kinder Panzergräben und Drahthindernisse. Neue Minen¬
felder werden gelegt, und wenn eine Stellung von einem
unserer Stoßtrupps im Nahkampf aufgebrochen ist. steht eine
neue dahinter .

In Eilmärschen haben die Sowjets außerdem in den letz¬
ten Tagen eine Entsatzarmee, zum Teil aus Elitetruppen
bestehend , herangeführt . Diese Armee versucht nunmehr, in
verzweifeltem Anrennen von Norden her die deutsche Riegel¬
stellung nördlich Stalingrad zwischen Don und Wolga zu
durchbrechen , um so den Verteidigern von Stalingrad Luft
zu schaffen. Alle diese Entlastungsangriffe sind jedoch von der
Entschlossenheit der deutschen Soldaten , die sich an das er¬
oberte Gelände klammern, entschieden abgewehrt worden.

Schritt um Schritt geht der Angriff auf Stalingrad trotz
- er hartnäckigen Abwehr und der geschickt angelegten Ver¬
teidigungsanlagen vorwärts . Jeden Tag konnte der Wehr-

Orasttberrestt unseres ckiplonlatrresten o»».-ük»tarberters
Die „Reue Zürcher Zeitung", die sich ans dem Kontinent

als das Sprachrohr des britischen Imperialismus fühlt, ob¬
wohl sie auf ihre schweizerische Demokratie sehr stolz ist» hat
de« englische» Anspruch ans Indien kürzlich durch eine galant
tuende Feststellung z« begründen »ersucht. Indien sei ei»
Gnb-sUnter-jSontinent , ans de» man „ganz andere Begriffe
anwende« müsse, als ans eine in sich geschloffene Natt»» ."

Mit demselben Recht könnte man auch Europa als einen
Subkontinent ansehen und vielleicht auch die Schweiz als ein
Nebenland von Mitteleuropa bezeichnen und daraus Folge¬
rungen ableiten , die der „Neuen Zürcher Zeitung" wahr¬
scheinlich sehr gegen den Strich gehen würden. Worauf es
ankommt ist, daß ganz Indien in der Forderung nach Frei¬
heit und nach Abzug Englands in all seinen Parteien , Reli¬
gionen und Klaffen einig ist, und daß sich diese Einigkeit ge¬
rade jetzt überzeugend manifestiert . Es ist nicht wahr , was
England behauptet daß es nur die Kongreßpartei sei , die
Englsand zu schaffen macht. Fest steht vielmehr, - aß die in
dieser Partei vollzogene Einigung von dem sanften Gandhi

Oie Schwerter für Hauptmann Müncheberg
DRB . Ans dem Führerhanptqnartier , 11 . September. —

Der Führer verlieh das Etchenlanb mit Schwerter« znm
Ritterkreuz des Eiserne« Kreuzes an Hauptman« Münche¬
berg, stellvertretender Kommodore eines Jagdgeschwaders,
»nd übermittelte ihm folgendes Schreibe«:

„Im Ansehe» Ihres immer bewährte» Heldentums ver¬
leihe ich Ihne » als IS. Soldaten der dentsche« Wehrmacht
das Eichenlaub mit Schwerter» znm Ritterkreuz des Eisernen
Krenzes. sgez . ) Adolf Hitler ."

Eichenlaub für Hptm. Wolf,Dietrich.Wikcke
DRB . Der Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritter¬

kreuz des Eisernen Krenzes an Hanptmann Wilcke » Kommo¬
dore eines Jagdgeschwaders, »nd übermittelte ihm folgendes
Schreibe« :

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhafte« Einsatzes
im Kampf »m die Zukunft «nseres Volkes verleihe ich Ihne «
als ISS . Soldaten der dentsche« Wehrmacht das Eichenlaub
znm Ritterkreuz des Eiserne» Krenzes.

sgez .) Adolf Hitler."

bis zu dem in London erzogenen und früher zu Kompromis¬
sen geneigten Nehru in Indien eine solche Abwehr entfaltet
hat, daß jetzt auch die früheren Gegensätze zwischen den Hin¬
dus und Len Moslems verschwunden find , und daß ganz In¬
dien mit der geringen Ausnahme von einigen durch ihre
politischen und dynastischen Jnterffen an England gebun¬
denen Führern in einer Front steht. Die politische Forde¬
rung dieser Front unterscheidet sich in nichts mehr von der
Bewegung des ins Ausland verbannten Freiheitsführers
Subhas Chandra Bose , - er noch vor kurzem als utopistisch-
überradikal galt. Deswegen ist alles , was Churchill und seine
Offiziösen über die Verhältnisse und den Zustand in Indien
sagen , veraltet , überholt und für die heutige Situation be¬
langlos .

Nichts anderes gilt auch von der Schilderung und der Be¬
wertung - er Unruhen der Inder , die Churchill als eine un-
zusammenhängende Herde darftellen möchte. Die Zukunft
wirb zeigen , daß es sich um einen Aufstand ganz Indiens
gegen die englische Herrschaft handelt, und zwar, wie im Zu¬
sammenhang mit dem politisch-militärischen Zeitgeschehen zu
erhoffen ist . um den letzten in - Er Geschichte des Landes.

Ein ÄSO -Millionen-Volk fordert endlich seine Freiheit
Ss ist ganz Indien, nicht nvr eine Srvppe oder die So««re-partei !
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Od-rrH-ioische Jäger waren sch«etter
SB»dlli»d«riokt von Odarftlgerkrllr 6r «»«!»ia

SckdostwSotS LeS JimenseeS. Es versprach ein Tag zu
erd« . wie jshe« andere a»ch. Aar Abwechslung schien die
onne mal wieder. Eine eiserne Ruhe lastete über der gan¬

ze» Krönt. ES war direkt unheimlich . In den frühen Mor¬
genstunde « waren Überläufer zu uns gekommen . Nach ihren
A«ssag«« hatte» die Sowjet - für - e«te eine« Angriff gro¬
ss« Stils vor mit dem Ziel , die von »ns in heißem Ringe«
Kat gekämpfte Rollbahn wieder in ihre« Besitz -« brixgen.
W« traf«« alle noch notwendige» Borbereiinnge « z«r Av»
wehr» da»« erwartete« wir in Ruhe die Dinge , die nun
kpmme» mutzten . Endlich zerriß der bekannt« Donner die
Still « der Front . Gleich darauf vernahm man die Detona¬
tionen der berstende « Granate «.

G» war 18 Uhr. Ru« legte« die Sowjet » ei« Lrommel -
f unsere Linien, so etwas hatten selbst wir ,.alten
selten erlebt. Artillerie und Infanteriegeschütze,

äatwerfrr , Panzer und Panzerabwehrkanonatz wett-
. .ten miteinander . Di« Erde zittert« unter uns,' Dreck-

fvntsne» stiegen steil zum Himmel. Dazwischen mischte stch
baS Krachen der «mfallenden Bäum«. Es wurde von Minute
-« Minute lichter im Hochwald ««- im Kuffelzeng .

Ei« Blick auf die Uhr zeigte , - atz dieses Feuer nun schon
ei«« halb« Stunde dauerte, und »och »ahm eS an Heftigkeit
zt . — Wir lagen in »nterer Stell»na. de« Blick zum gM»
aeutihtet . Drüben rührt « stch nicht- . Noch ei«e haw« Gtnvb«

hte» und zischte« die Granate » -nrch die Tust , b« «
te Las Fe«er allmählich ab. Rn« erwa« ÄM wir di« au-

de bloschswistisch« JnsanteriL Km Hochwald rechts
link- von uns mutzte der Angriff loSgebröLa« sw«.

Unser« Maschinengewehre hämmerten unaufhörlich. Da,
vor starkes Motorengeräusch. „Panzer !" sagten n«r alle
und sahen stch gegenseitig an.

De« erste Stahlkoloß wnrbe sichtbar. Langsam schob er sich
an- dem Knfselwerk heran- , blieb stehe» und fenert« estrig«

le. Das « ein schweres Brumme«, und in einer «nheim-
hwindtgkett brauste - er Panzer Hera», genau a«f

unsere Stellung z«. ES war ein „T 84". Wenn der nicht ab¬
dreht . . ., fuhr es unS nur noch blitzschnell durch den Kopf.
Und schon geschah da- Wunder ! Der Panzer drehte nach
links ab , um an der Hauptkampflinie entlang zu fahre».
Eine Panzerabwehrkanone besiegelte sein Schicksal. Nach
einer gewaltigen Explosion hob stch der Panzer ei« Stück
vom Boden und stand . Wir sahen wieder gespannt zu«
Gegner hinüber . Die Infanterie kam au- den Knsseln nicht
heeanS .

Zwanzig Minute « mögen vergangen sei«, da drehte der
Panzer de» Turm , und schon zuckte der erste Feuerstrahl
aus dem Rohr , und noch einer. Jetzt erzittert die Lust vom
Avschntz unserer Pak . Mit wenigen Schüssen werden Rohr
»nd Maschinengewehreanßer Gefecht gesetzt . „Der macht uns
nichts mehr !" Aber weiter links fahre» noch vier schwere
Brocke» umher, und «»- gegenüber stehen auch «och drei
Panzer im Knfselwerk . Wenn die ^ rst alle erledigt sind . . ^
gebt eS n»S durch den Kopf. Und da fährt plötzlich mit un¬
geheurer Geschwixdigkett ei» 44-Tonner auf uns z». Ein
Schuß von der Panzerabwehrkanone — vorbei ! Der Panzer
wendet n«n nach rechts und fährt auf das Geschütz zu. Da¬
bet legt er eine «nheimltch« Geschwinbigkeit an den Tag.

Der Panzer steht, er s««ert a«f - aS Geschütz . Der Richt -
! fällt «W». Nn» springt der Unteroffizier a« - aS Ge -
n«d schießt. „Gr ranchtl", rufe» wir alle erleichtert,
dieser chür« erledigt. Bet diesem Kampf ging «S um

SeRrnden. Wer beim zweite » Schutz der Schnellere »nd
Be

^
ere

^
war , hatte gewonnen. Unsere Bedienung hatte eS

Ei« Blick zum linken Flügel - er Kompanie zeigt« «nS,
daß dort auch zwei rauchende Panzer standen . Ein weiterer
erreichte brennend die feindlichen Linien. Die andere« kamen
nicht mehr. Die sowjetische Infanterie wurde »iedergemäht,
so wie st« kam. Gegen siebzehn Uhr verebbte der Kampflärm
allmählich , und eine halbe Stunde später lag wieder die akte
Ruhe über - er Front . sX)

Das Risteimeer mir- zmu Zrie- Hef englischer U -Boote
Gingen stins ttttheogognttgon

tenisthe Wehrmachtvericht vom Freitag hat
Wortlaut :

pte» beiderseitig« Spähtrupp tätig»«tt.
Ins»« Flugzeuge belegten de« Alnghast« von Mieavba

mit Spve»a« und Brandbombe».
Leichte Seestreitkräfte griffe« est» feindlich«- Untersee¬

boot an und versenkte« es. *
Im Verlasse - er letzte« zeh« Tage find, wie ans den

den LeS italienischen Hauptquartiers hervorgeht, im
ittelmeer fünf englisch« U-Boot« von italienische » See¬

streitkräfte« versenkt worbe». A» Liese« bedeutsame « Er¬
folg stnb sowohl Torpedoboote beteiligt wie auch kleinere
Gpeztaleinhetten z«r U-Bootbekämpf««g.

Unter dem im italienischen Wehrmachtbericht oft
brauchten Sammelbegriff „Anti-U-BootSmittel" hat man
nach römischen Erläuterungen besondere leichte Einheiten
vorzustellen, die mit neuartige« Einrichtungen auSaestattet
sind und häufig in Zusammenarbeit mit der Luftwaffe ope¬
rieren . Die haben stch im zentrale» Mittelmeer als außer¬
ordentlich wirksame Waffe zur Bekämpfung der englische»
U -Boote erwiesen. Der Mittelmeerkriea bindet nach italieni -

en Feststellungen seit langem die britische Ü -Bootwgffr
amt ihre» Verstärkungen auS den ehemaligen Flotte « Po¬

lens , der Niederlande, Frankreichs und Griechenlands in
starkem Maße. Die Teilnahme amerikanischer U-Boote am
Mittelmeerkriea wurde in Rom schon vor dem offizielle »
Krtegseintritt der USA . als Tatsache angenommen. Seit -
dem die britische Flotte - aS Zentralmittelmeer meidet, sind
ihre U-Boote das einzige Offensivmittel der feindliche «
SeekriegSsührung gegen den Nachschubverkehr der Achse
nach Noröafrika. In dem Matze wie sich Maltas Bedeutung
auch als Sprungbrett für die englischen TorpeLoflieger ver¬
mindert hat, ist der Einsatz der U-Boote weiter gesteigert
worden.

Churchill hatte in seiner vorletzte» 1L»tsvka«Sred« dtze
angeblichen Erfolge der englischen U-Bootwaffr im Kamps

gegen die Transportschiffahrt - er Achse besonders gerühmt,
oüne freilich bestreiten -n können , daß die deutsch-italieni¬
schen Nordafrtka -GtrettkrSfte in Len vergangenen Monates
doch ausreichend versorgt waren , um die gesamte „alte" 8.
britisch« Armee anfzureiben. Demgemäß werden auch die
jüngste« englischen Meldungen , wonach der deutsch - ita¬
lienische Gekettzngverkehr im Mtttelmeer Lurch U -Boote
und Flugzeuge stark beeinträchtigt sei, in Italien als große
Übertreibung abgetan.

Oer Bombenüberfattanf da- Lazarettschiff
0r »ktd«r1<̂ t »»»«»»» l» Uo»

Wer de« englischen Luftangriff auf das italienisch « La¬
zarettschiff „Aauileia " erfährt man jetzt, daß er in - er Nähe
von Tobrnk erfolgte. Das Wetter war klar und für die Flug¬
zeuge , di« teils aus 80 Meter heruntergingen , war das Rote-
Kreuz-Abzeichen ohne weiteres zu erkennen. Das Schiff
wurde zuerst unter Maschinengewehrfeuer genommen und
dann wurde ein Lufttorpedo geworfen, ohne jedoch sei« Ziel
zu treffe». Unter de» Verwundeten an Bord befanden sich
anch einige gefangene britische Offiziere.

Rnmänien belohnt seine Tapfersten
Drstitdertckt unreif « «l-Vertr- t-r, l»

de»
mit

Die Regierung hat eine Verordnung erlaffe «, wona
Offizieren, die gegen den Bolschewismus kämpfe« u
dem rumänische « Orden Michael des Tapferen ausgezeichnet
umrdeu, ohne Bezahlung ein Erbhof im Ausmaß von 2ö tt»
verlieben wird, der unveräußerlich »nd unteilbar ist und den
- er Eigentümer testamentarisch an eines seiner Kinder
hinterlaffen kann. Sind keine gesetzlichen Nachkommen vor¬
handen, so fällt der Besitz wieder an de» Staat zurück, wobei
aber - ie Witwe ans Lebensdauer das Nutznießung- recht be¬
sitzt. I « erster Linie werden für diese Erbhöfe ehemalige
Liegenschaften von Juden in der Bukowina und in Beffa-rabien herangezogen.

Gründung einer Deutsch -Indische« Gesellscha- in Hamburg
Am 11. September wurde im Hamburger Rathaus 1«

« Wesenheit des indische« FreiheitSsübrerS SubhaS Shanbra
»ose - ie „Deutsch-Indische Gesellschaft i« Hamburg" g«.

gründet.
Bei Ser sich anschließende« Gründungsfeier begrüßte

Reichsstatthalter Kaufmann - ie indischen Gäste , zahl¬
reiche Vertreter von Staat , Partei und Wehrmacht sowie
führende Persönlichkeiten der an de» deutsch-indischen Be¬
ziehungen interessierte« Kreise aus Wissenschaft, Kunst «nd
Wirtschast .

Der Präsident - er Bereinigung zwischenstaatlicher Ver¬
bände «nd Einrichtungen, ff -Obergruppenführer und Gene¬
ral Ser Polizei Lorenz , betonte in seiner Ansprache, - aß
die Deutsch-Indische Gesellschaft gerade zu eine» Zeitpunkt
gegründet wurde, wo Indien «m seine Freiheit kämpfe .
Deutschland dringe dem indischen Freiheitskampf besonderes
Verständnis und wärmste Sympathien entgegen. ff -Ober-veriranorns uno wärmste Sympathien entgegen. ff -Ooer-
aruppenführer Lorenz begrüßte sodann in Bürgermeister
Krogmann de« Präsidenten Ser Dentsch-Jn - ische« Gesell¬
schaft .

Bürgermeister Krogmann wies anschließend a«f die
langjährigen geistigen «nd wirtschaflichen Beziehungen zwi¬
schen Indien und Deutschland , insbesondere der Hansestadt
Hamburg, hi». Aufgabe der Deutsch-Jndlsche« GeseWhast
werde «S sein , die Freundschaft zwischen de» beiden Völkern
M vertiefen, in Deutschland Verständnis für de« indischen
Freiheitskampf zu wecken und um - ie Verbreitung deutscherKultur in Indien bemüht zu sei».

Sodann sprach der indische KreiheitSführer SubhaS
Lhandra Bose . Sr führte unter anderem aus , die Bri¬
ten hätte», als es ihnen gelungen war , ihre Herrschaft über
Indien zu errichten, ihr Bestes getan, um alles Indischeals möglichst minderwertig hinzustellen. Als Indien mora¬
lische Hilfe brauchte , hätten deutsche Denker und Gelehrte
Indien und seine Kultur entdeckt. Dies sei eine Tatsache » - ie
daS indische Volk nie vergessen könne , und dieses kulturelle
Band , frei von allen selbstsüchtigen «nd materiellen Inter¬
essen, habe bis heute Lie Grundlage aller deutsch-indischen
Interessen abgegeben . Nach diesem zunächst rein kulturellen
Interesse für Deutschland sei man in Indien allmählich vonder politische» Entwicklung und Erstarkung des deutsche«Volkes angezogen worden. Seit 1939 habe er, so erklärte
Chandra Bose , unentwegt die Idee verfochten , daß dieser
Krieg für Indien eine goldene Gelegenheit zur Erringungfeiner Unabhängigkeit bedeute , und daß Indien stch mit den
Feinden - eS britischen Imperialismus zusammenschließe «und mit ihnen kämpfen müsse. DaS indische Volk sei über¬
zeugt, - atz Großbritannien in diesem Kriege besiegt werbe,und daß sein Weltreich der Auflösung entgegengeh «.

Die Lieder der deutschen Nation und -ie indische Natio¬
nalhymne bildeten de» Abschluß - er eindrucksvolle « Kund¬
gebung.

Die Gründung der Deutsch-Indische« Gesellschaft ist ei»
Bekenntnis Deutschlands zu dem um feine Freiheit ringen¬
den indischen Volk . Als ein Kulturfaktor ersten Ranges hat
Indien den Anspruch daraus, in den KreiS der unabhängigen
Nationen zurückzukehren , kraft seiner VolkSzahl , seines gei¬
stigen Gehaltes «nd seiner wirtschaftlichen Bedeutung an - er
Herstellung einer neuen Weltordnung mitzuwirke«.

Darin muß man den Gin« dieser Gründung erkenne«,die in Hamburg vollzogen wurde. Die Rückkehr Indiensin - ie Reihe - er souveränen Nationen wirb - ie beste Ge¬
währ dafür bieten, - aß sich das indische Volk in Zukunft freiund unbeeinflußt entwickeln kann, um jenen Wohlstand zu
genießen, den - er hohe Stand der Zivilisation allen Völkern
bietet. Wenn der weitaus größte Teil des indischen Volke -
heute noch in unbeschreiblicher Armut lebt, so hat dies seinenGrund allein in dem Haßwillen Englands , das damit aber
anch jegliche« Anspruch auf eine führende oder auch n»r mit-
wirkenbe Rolle in Indien verloren hat. Absage an Eng¬land und Appell an den FreihettSgeist der Inder war des¬
halb anch -er Kern der Hamburger Rede Böses.
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Rittertreuzlräger von Heer »nd Luftwaffe
DNB . Der Führer verlieh das Ritterkreuz deS Eiserne»

Kreuzes a«:
Maj »r R . Hans Ritter vo » Schmidt ,

Führer ei»eS J »fa»terie«Regime«tSz
«e»t»a»t ». R . R»b«lf Witsch ,

Zugführer i« einem J «sa»terie-Regime«t.
DNB . Der Führer »erlieh ans Vorschlag des Ober,.

besehlWaberS her 8»ft« affe» Reichsmarschall Göring. das
-tterkrenz des Eisernen Kreuzes a«

Oberfeldwebel Weßling ,
Klngzengführer i» einem Jagdgeschwader.

ftnnks Besuch in Llngarn abgeschlossen
Der Besuch LeS Reichswirtschaftsministers Funk in Un->

aaru hat am Freitag seinen Abschluß gesunden . Reichswirt-
schaftSminister Funk wurde während seines Aufenthaltes in
der ungarische« Hauptstadt vom Reichsverweser von Horthy
empfange» und hatte außerdem Gelegenheit zu einem ein¬
gehenden Gedankenaustausch mit Ministerpräsident von
Kallay» dem Finanzminister Remenyi-Gchneller , de« In¬
dustrie- und Handelsminister Bargas , dem Nationalbank¬
präsidenten von Branyai , sowie anderen für die Leitung
- er ungarische« Wirtschaft verantwortlichen Persönlichkeiten .

Dieser GedankenanStausch ergab ans beiden Seiten die
Bereitwilligkeit , alle- z« tun , um den gegenseitigen Aus¬
tausch an kriegswichtigen Gütern im Interesse der wirt¬
schaftlichen Sicherung der gemeinsamen Kriegführung wei¬
terhin ausznbane « . Außerdem boten die verschiedenen Aus¬
sprachen Gelegenheit zu grundsätzlichen Erörterungen über
die in Zukunft »n befolgende Währungs - und Preispolitik .
Auch in dieser Beziehung wurde volles gegenseitiges Ein¬
verständnis festgestellt.

Tagung der beutft-eu SAr-eii-verwaltung
Unter Ser Führung - eS Generalbevollmächtigte» für Sen

Arbeitseinsatz, Gauleiters Sauckel , begann in - er Gan-
hauptstadt Weimar eine Tagung der deutschen Arbeits¬
verwaltung . Sie ist deshalb besonders bemerkenswert, weil
stch hier zum erste« Male die Organe der gesamtem Arbeits¬
einsatz- und der Lohuverwaltuug des deutschen Machtberei¬
ches treffen, außer de» Zentralinstanzen also die Präsidenten- er Landesarbeitsämter und die Leiter sämtlicher deutscher
Arbeitsämter und andererseits die Reichstreuhänöer - erArbeit . Hinz« kommen die Leiter der deutschen Arbeitsein¬
satzdienststellen in den besetzten Gebieten und in den befreun¬dete« nn- neutrale » Ländern. Auf - er für zwei Tage vor-
gesehene« Tagung wird Gauleiter und ReichsstatthalterSauckel einen Rechenschaftsbericht über seine erfolgreiche
Tätigkeit als Generalbevollmächtigter für den Arbeitseinsatz
seit feiner Ernennung am 21. März erstatten und den Be¬
amten Weisungen für ihre weitere Arbeit geben.

UnangenehmeFeststellungen im Unterhaus
Starke Enttäuschung über die Indien -Erklärung

Churchill mußte sich nach seiner lahmen Jndienerklärungim Unterhaus - eschetnige» lassen. Laß er mit seiner Politik
gegenüber Jndte « genau so wenig Erfolg gehabt habe, wie
Mt seine« KriegSplänen , deren Verwirklichung er in drei
Jahre « «m keine» Schritt «äher gekommen sei. Der Arbei-
terparteiler Ghinwell erklärte nach Churchills Schlutz-
phrase«, wonach in bezug ans Indien keine Veranlassung zuPessimismus oder Beunruhigung vorliege, jedermann
wünsch« -war Indien gegen die Japaner verteidigt zu sehen,aber Lie Erklärnngen Churchills würden für Millionen von
Mensche« eine Enttäuschung und eine« Schock bedeuten ,Shinwell fragt « außerdem sehr offenherzig , ob - ie Verstär¬
kungen für Indien , von denen Churchill gesprochen habe»für die Verteidigung des Landes oder zur Unterdrückungder zivilen Ungehorsamkeitsbewegungen vorgesehen seien.

Der Arbeiterparteiler Bevan bezweifelte , Laß - er Textder Jndienerklärung Churchills vom Kriegskabinett gebil¬ligt worden sei. Darauf erwiderte Churchill : „Ich habe allenGrund zu glauben , -aß ich im Aufträge des Kriegskabinetts
spreche. Ich will nicht sagen , daß ich ihm Wort für Wortmeiner Erklärungen unterbreitet habe , aber die allgemeinePolitik ist die Politik der englischen Regierung^. Bevan gab
sich damit aber nicht zufrieden und fragte, ob auch Attleeu»ü Cripps als Angehörige der Labonrpartet die Erklär ««-
gen Churchills gutgeheitzen hätten . Daraus erwiderte Chur¬
chill, er habe alle« Grund zu glaube», -aß seine Kollege« die
Erklärungen billigten. Er glaubte auch , daß es das Unter¬haus im allgemeine» getan habe . Schließlich fügte er Hinz«,daß er mit Attlee bis spät in den Abend hinein den Textder Erklärung ausgearbeitet habe .

Mr-sitstagnng K, -sr Sanschnle Horn- r-
Um Lie bisher geleistete Arbeit zur Förderung des Be-

amtennachwuchseS zusammenzufaffen und Richtung für - ieweitere Arbeit zu geben , wurde in der Gauschule Horubergdes Amtes für Beamte der NSDAP , eine Arbeitstagung
durchgeführt. Gauamtsleiter Manch umritz vor den Refe¬renten und Beauftragten der Verwaltung und Partei jene
Grundsätze, die bei der Werbung, Erfassung und Betreuungdes Beamtennachwnchses maßgebend sein müssen. Es mußdafür gesorgt werde«, daß der nationalsozialistischenStaats¬
führung ein zahlenmäßig ausreichender, leistungsmätzig
hochstehender und politisch und weltanschaulich kämpferischer
Beamtennachwuchs zur Verfügung gestellt wird . Zur Er¬
reichung dieses Zieles muß auch mit den alten Anschauungenüber das Beamtentum gebrochen werben. Der Beamte istDiener des Volkes, und von feiner Arbeit und Haltunghängt es in hohem Matze ab, ob die Aufgaben des national¬
sozialistischen Staates im Geiste - es Führers -urchgeführtwerden. ES können daher für den Beamtennachwuchs nurdi« Besten gebraucht werde». Mittelmäßigkeit und der Ge¬
sichtspunkt . wegen der Versorgung den Beamtenberuf z«
ergriffen , scheiden von vornherein aus . ES wird nicht an- ie materielle Einstellung, sondern allein an - ie ideelle Hal¬

tung appelliert . Gauamtsleiter Mauch befaßte stch mit derSei Le» Kriegsämtern für Beamte im Gau Baden und imElsaß gerufenen „Gemeinschaft Beamtennachwuchs ". Sir istdas Sammelbecken, in Sem stch alle jungen Volksgenossenzusammeusindeu werden, die an einem Lager für Beamten-
Nachwuchs teilgenommeu habe», stch für Len Beamtenberuffest entschlossen oder Interesse an ihm haben. Auch die jungenVolksgenossen , - ie zur Zeit im Felde stehen, werden indieser Gemeinschaft selbstverständlich mitgeführt. Gauamts -leiter Mauch forderte alle in der Werbung, Erfassung undBetreuung eingesetzten Männer der Verwaltungen , derPartei und Gliederungen auf, die große Aufgabe mit jenemSchwung anzufassen , Ser immer die Voraussetzung für den
Erfolg gewesen ist. Die innere Überzeugung von der Not-
wendigkeit der Förderung des Beamtennachwuchses wird
dazu beitragen , auch die letzten Reste der alten Borstellun-
gen über daS Beamtentum zu beseitigen .

Schulleiter Hupp stellte die Leitworte heraus , die überden am 12. September beginnenden Lagern für den Beam¬
tennachwuchs in der Gaufchule Hornberg stehen und Lielauten : „Glauben , dienen, gehorchen, kämpfen ."
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RiKerkreuziräser Generalleutnant Schneckenburger
PK . . . . Am 4. August wurde Generalleutnant Friedrich

Schneckenburger , Kommandeur einer württembergisch -
baöischen Infanterie -Division, durch den Führer mit dem
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet . General¬
leutnant Schneckenburger, der bereits im Nachtrag zum
Wehrmachtsbericht vom 27. 7. 1942 erwähnt worden war ,
hatte an der Einnahme von»Bataisk maßgeblichen Anteil, da
er in persönlichem Einsatz , an der Spitze seiner Infante¬
risten, die vor Ser Stadt befindliche Brücke , welche unter
stärkstem Abwehrfeuer der Sowjets lag, stürmend in deut¬
schen Besitz brachte . Der kommandierende General eines Ar¬
meekorps überreichte Generalleutnant Schneckenburger die
hohe Kriegsauszeichnung in einer schlichten eindrucksvollen
Feier , an der die Regimentskommandeure, sowie die Offi¬
ziere des Divisionsstabes teilnahmen.

Generalleutnant Friedrich Schneckenburger wurde am
81. März 1891 t» Tübingen geboren und trat nach der Fähn¬
richprüfung am 30. 8. 1909 beim Infanterie -Regiment .Sönig
Wilhelm I. (6. württ . 124) ein. 1911 wurde er zum Leutnant
befördert . Im Weltkrieg, den er auf dem westlichen Kriegs¬
schauplatz mitmachte , wurde er zweimal verwundet, 1916 zum
Oberleutnant und Kompaniechef befördert. Am 16. 9. 1914
erhielt er das E.K. 2. Klaffe, am 27. 1. 1917 das E.K. 1. Klaffe,
am 25. S. 1917 das Ritterkreuz Württ . Mil .-Verd.-Orben und
am 12. 12. 1918 das Finnische Freiheitskreuz 3. Klaffe. Vom
13. 8. Vis 25. 5. 1920 nahm er an den Unternehmungen gegen
die Aufständischen im Ruhrgebiet teil , hielt sich, vom 27. 5.
vis 8. 6. 1920 mit dem Regimentsstab in - er neutralen Zone
sWesel) auf, 1921 war er an der Beilegung der Unruhen in
Mitteldeutschland (Sangerhausen ) beteiligt. Am 1. 12. 1922
wurde er zum Hauptmann befördert. Nachdem er als Kom¬
paniechef und in Stäben tätig gewesen war , erfolgte am

Dort , wo die Wereika an die Hauptkampflinie stößt, wo
die Täler fruchtbar sind, die Kornfelder übermannshoch und
goldgelb — einem wogenden Meere gleich — die eintönige
russische Steppenlandschaft verändern , da habe« die Bolsche¬
wisten ihren Durchbruchsversuch angesetzt. Da haben sie
wieder ihre Panzer und Infanterie gegen unsere Linien
geschickt, um den Brückenkopf Woronesch von seinem Trotz
abzuriegeln.

Nachts kam der Befehl zur Bildung eines Sperrverban -
des. Ein Pionierbataillon als „Kampfgruppe Sch." kämpfte
Seite an Seite mit den Infanteristen , mit den Kameraden
der Pak und der Flak . Diese Kampfgruppe hatte Len Befehl,
Len einbrechenden Panzern und Ser ihnen folgenden Infan¬
terie den Weg zu versperren , mit Minen den Weg „sauer"
zu machen und auch mit - er Waffe in der Hand den Ansturm
abzuschlagen .

Eine Kompanie stand plötzlich achtzehn Feindpanzern
gegenüber. Die in Deckung gegangenen Pioniere wurden
mit Panzersprenggranaten übersät. Verluste sind da nicht zu
vermeiden. Aber die Pioniere blieben nichts schuldig. Nun
galt das besondere Augenmerk - er de» Panzern folgenden
Infanterie . Und wenn die -Bolschewisten auch ihre Panzer
als Schutzschild für ihre Infanterie auffahren ließen, so
blieb ihnen ihre Vernichtung doch nicht erspart. Der Kom¬
paniechef setzte seine Züge und Gruppen in de» Flanken an
und MG .-Garben und gut gezieltes Einzelfeuer der Ge¬
wehrschützen , geschickt und oft das Gelände wechselnd, ver¬
urteilte die Bolschewisten zur Vernichtung oder Flucht.

Nu« waren die feindlichen Stahlkoloffe ihrer Infanterie
beraubt . Sie drehten ab und versuchten ihr Heil in der
Flucht. Aber die Pioniere kennen Liese Taktik . Durch eine »
erneuten Stellungswechsel trieben sie nun den Gegner förm¬
lich vor sich her, sie zwangen ihn, sich über eine Anhöhe hin¬
weg in - er folgenden Mulde einzunisten. Dadurch geriete«
sie in den Schußkreis - er Pak. Und diese feuerte nun , was
das Zeug hielt. Einige Panzer blieben brennend und kampf¬
unfähig in der Mulde liegen. Das MG . auf den Schultern
wackerer Pioniere bekämpfte im weiteren Vorgehen Len Rest
der feindlichen Infanterie . Was nicht unseren Feuergarben
zum Opfer siel, nahm den Weg in die Gefangenschaft . Die
geflüchteten Sowjetpanzer aber liefen in die Greifarme der
deutschen Panzerverbände . Ihre vollständige Vernichtung
wurde später bekannt.

Wohl selten haben Pioniere so wahren kämpferischen
Geist gezeigt , wie an diesem Tag an -er Wereika . Für ihre
Tapferkeit spricht nachfolgendes Kämpferlevnis:

Beim ersten Panzervorstoß sah sich ein Gefreiter dieser
Kompanie plötzlich einem riesigen Feinbpanzer gegenüber,
- essen Führer Sie Turmluke öffnete und sich orientierend

1. 10. 1931 seine Ernennung zum Major und mit der Be¬
förderung zum Oberstleutnant am 1 . 7. 1934 wurde er Kom¬
mandeur des 1. Jnf . -Regt . Konstanz . Nach dem Besuch der
Wehrmachtsakademie 1935/36 wurde er am 1. 8. 1936 Oberst
und war in de» Jahren 1936/39 im Generalstab - es Heeres
tätig . Vom 26. 8. 1939 bis 4. 10. 1940 Chef des Generalstabes
eines stellvertretenden Generalkommandos, wurde er am 5.
10. 1940 Kommandeur einer Infanterie -Division, nachdem er
1940 ( 1. 7.) zum Generalmajor befördert worden war . Bis
zum 10. 4. 1941 fand er Verwendung im Heimatkriegsgebiet,
um anschließend bis zum 10. 6. 1941 Sie Sicherung des ehe¬
maligen jugoslawischen Raumes mit zu übernehmen. Kurz
nach Ausbruch des Ostfelözuges erhielt er am 27. 7. die
Spange zum E.K. 2. Klaffe , am 9. 8. 941 zum E.K. 1 . Klaffe ,
am 5. 5. 1941 das Deutsche Kreuz in Gold. Die wichtigen
Etappen seiner Division im Ostkrieg waren die Grenz¬
schlachten in Galizien . Der Durchbruch bei Kiew, die Verfol¬
gungskämpfe bis zum Dnjepr , der Angriff über den Dnjepr ,
die Schlacht im Raum ostwärts Kiew, die Berfolgungs -
kämpfe am Pfsiol und an der Worßkla, die Kämpfe bei Char¬
kow und am oberen Donez, die Abwehrkämpfe des Winters
und nun die Einnahme von Rostow und Bataisk. Am 1. Juni
1942 wurde der Divisionskommandeur zum Generalleutnant
befördert.

Generalleutnant Schneckenburger erfreut sich bei seinen
Soldaten einer ganz außerordentlichen Beliebtheit, und die
hervorstechende menschliche Eigenschaft ist neben seiner
Freundlichkeit und Güte eine fast zu große Bescheidenheit .
Für die Offiziere und Mannschaften war die Verleihung
des Ritterkreuzes an „Ihren General " ein Freuöentag be¬
sonderer Art , davon zeugten die vielen, vielen von Herzen
kommenden Glückwünsche: ^ riexsberickter Usos krieärich SLmidt.

herausschwang. Ein Sprung und der Gefreite wäre in Dek-
kung gewesen . Der Bolschewist hatte nicht damit gerechnet,
daß - er Gefreite mit seinem Karabiner einen Schuß auf ihn
abgeben könnte. Überraschung oder Treffer — jedenfalls
krachte die Turmluke zu und der Panzer drehte nordwärts
ab . Die zur Seite aufgefahrenen Panzer vermuteten eben¬
falls einen unsichtbaren Feind und glaubten auch hier wieder
die Vorzüge im Rückzug zu finden. Doch unsere Pak hat für
solche Dinge kein Verständnis und erhöhte ihre bereits er¬
folgreichen Abschüsse um einige weitere.

Die „Kampfgruppe Sch." hatte einen heißen Tag. Der
Brückenkopf Woronesch bleibt weiter in unserer Hand . Man¬
cher fehlt fin unseren Reihen . Doch mögen die Sowjets an
dieser Stelle wieder ihr Glück versuchen — die „Kampf¬
gruppe Sch." mit ihren Pionieren steht bereit ! ( X )

tVsItei k a o Ic.

„ Handgrenaten " im 30jährigen Kriege
Ans der Geschichte einer moderne« Waffe

Erst nach den Erfolgen , die die Japaner zu Beginn dieses
Jahrhunderts in ihrem Feldzug gegen Rußland mit' dem
Werfen von Handgranaten bei dem Sturm auf die russischen
Befestigungen erzielt hatten , erwog man — 1911 — auch für
das deutsche Heer die Einführung von Handgranaten . Hier¬

Tirpih und England
Wen» mau die Briefe und „Erinnerungen " des Großad-

mirals von Tirpitz liest , der schon im Weltkrieg den U-Boot¬
krieg predigte, so staunt man über den Weitblick dieses
Mannes . Vor allem hatte er England klar durchschaut. Er
ist geradezu ein Seher öeS englischen Krieges. So schreibt
er in einem Brief vom 23. 8. 1914 : „Wenn wir gar keine
Flotte gehabt hätten — England ist immer gegen uns seit
Sedan ." Am 16. Oktober 1914 schreiht er : wir verstehen
uns nicht mehr mit den Engländern , haben es wohl nie ge¬
tan . seit wir nicht mehr anerkennen wollen , daß sie allein
das auserwählte Volk Israel sin- und .alle anderen Völker
nur Zitronen für sie sein dürfen . . .

" In seinen „Erinne¬
rungen" heißt eS : „. . . ihr Engländer habt seit Jahrhun¬
derten die Völker des europäischen Festlandes gegeneinan¬
dergetrieben. Aus Stammesresten und Lünberfetze« hat
Preußen das zersplitterte Deutschland wieder zusammen¬
gefaßt, und je stärker es wurde, je mehr hat es sich zu der
Erkenntnis durchgerungen, daß es unsere Sendung sei , für
die Freiheit Europas einzutreten gegenüber den jenseits
der Meere entstehenden Riesenmächten . Denn in seiner vom
Meer umflossenen mannigfaltigen Gliederung wird Europa
stets die höchsten geistigen Werte erzeugen, wenn seine vielen
eng aneinanderstoßenden Einzelkulturen sich frei entwickeln
und gegenseitig befruchten können . Deutschland steht
und fällt mit Europa — und Europa mit ihm ." In
einem anderen Brief heht der Großadmiral drohend die
Hand gegen England : „Wolle Gott die Erzschurken vernich¬
ten, die unser Kultureuropa in Flammen gesetzt haben , kalten
Blutes , aus schnöder Herrsch- und Geldsucht !"

mit kehrte man zu einer Bewaffnungsart zurück, die bereits
um die Mitte des 17. Jahrhunderts üblich war.

Schon im Dreißigjährigen Krieg wurden einzelne Sol¬
daten, die sonst als Musketen oder Pikeniere — Pikenträ¬
ger — dienten, bet Belagerungen und Verteidigungen von
festen Plätzen damit betraut , „Handgrenaten", wie man da¬
mals sagte , zu werfen. Diese Soldaten erhielten den Namen
Grenadiere . Ludwig XlV. teilte dann 1667 jeder Kompanie
des Königsregimentes vier Grenadiere als besondere Waf¬
fengattung dauernd zu, die einige Jahre später zu einer
Kompanie von achtzig Mann zusammengezogen wurden . Im
Jahre 1672 erhielt jedes der 30 ältesten französischen Regi¬
menter eine Grenadierkompanie.

In gleicher Weise bestimmte man in der brandenburgisch-
preußischen Armee erlesene Musketiere zum Granatwerfen .
Sie trugen noch ihre Muskete fort , erhielten aber eine
Granatentasche mit einer Anzahl von Granaten .

Außer bet einem Sturm auf befestigte Stellungen ver¬
sprach man sich von der Verwendung der Grenadiere gegen
die Reiterei guten Erfolg . Nach dem »Unterosfiziersregle -
ment vor die königlich preußische Infanterie " vom Jahre
1726 wurde das Granatwerfen in der Weste geübt, daß ,
wenn die Musketiere gegen feindliche Reiterei das Karree
formierten , die Grenadiere den Feind zuerst außerhalb des
Kampfes mit Granatenwürfen empfingen , sich dann in das
Karree zurückzogen , wenn es die Umstände erlaubten , wie¬
der rottenweise vor die Ecken hinausliefen und die flüchtigen
Reiter mit Granatenwürfen verfolgten.

Als später das Granatenwerfen abkam , wurden die Gre¬
nadiere als auserwählte Jnfanterietruppe beibehalten und
zu Grenadierbataillonen zusammengestellt .

Die Volxssieckerssx bei Stslisgrsck . — Nlicb »uk äen vnterlsut ckes Stromes , äes unsere Gruppen vor StsUsxrsck erreicbt bsbeu . <8<j>„ 2 .-U . X .)
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Erfolgreiche Abwehr eines panzeringriffs

Gialingrad lag einst am Kaspischen Meer
ßlerstvarckigkeiten » vlo Hunnen nannten öle Wolga Itil

> Das Gebiet um Stalingrad ist geographisch wie histo¬
risch betrachtet eine äußerst merkwürdige Gegend . Das ganze
Gelände zwischen unterem Don, unterer Wolga und dem
Wall des nördlichen Kaukasus, der als „Rafa-Gebirge" schon
auf älteste» Karten (900 v. Ztr .) schematisch angedeutet ist,
hat ungeheuere Veränderungen erlitten und erleidet sie noch
heute. Das Kaspische Meer und das Schwarze Meer standen
wahrscheinlich einst durch einen breiten Wasserarm in Zu¬
sammenhang. Der höchst seltsame Manytschfluß , der seinen
West ins Kaspische Meer sucht , aber in vereinzelten Seen
stecke» bleibt, und bei dem von einer bestimmten „Strom¬
richtung" nicht die Rede sein kann, illustriert noch diese ein¬
stige Verbindung . Nur der westliche Manytsch , ein Tal mit
Seen und Sümpfen , hat. nach seiner Regulierung , so etwas
wie ein bestimmtes Gefälle erhalten . Aber auch Don und
Wolga, die wir als zwei getrennte Flußsysteme heute an-
sehen müssen , dürften in älterer Zeit eins gewesen sein . Die
Geologen nehmen an. Laß früher das Ufer des Kaspischen
Meers bis zum scharfen Wolgaknick hinter Stalingrad
reichte , und daß in früherer geologischer Zeit eine Boden-
Hebung, nämlich die nördliche Fortsetzung der kürzlich ge¬
nannten Jergenji -Höhen , die als „Wolgahöhen " diese auch
oberhalb ihres Knicks begleiten, erst die Stromgebiete Wolga
und Don trennte . Die Wolga wandte sich nach Südosten, der
Don behielt sein altes Bett nach Sübwesten. Das Kaspische
Meer , das ja noch heute mit jedem Tag durch Verdunstung
flacher wird und zurücktritt, dürfte bald danach so weit zu¬
rückgewichen sein , Latz sich der ganze Unterlauf der Wolga,
der in geteilten Strömen (Achtuba usw .) bis zur Mundung
verläuft , in 450 Kilometer Länge auf ehemaligem Meeres¬
boden entwickeln konnte. Das Mündungsdelta der Wolga
hat noch heute eine Breite bis zu sechzig Kilometern. Ein¬
zelne Arme, obwohl meist flach , erreichen über drer Kilo¬
meter Wasserbreite. Bei Hochwasser ergibt sich eine Gesamt¬
strombreite von dreißig Kilometern.

Der einstige , viel größere Umfang des Kaspischen Mee¬
res , ergibt sich mit Sicherheit auch aus der Betrachtung des
weiteren Steppengeländes am Nordrand des Kaspimeeres
nordöstlich der Wolgamündung. Es besteht aus Salzsteppen,
Salzsümpfen und Salzseen kleinen und kleinsten Kalibers .
Das jetzt zurückgetretene Meer muß einst sogar bis an Me
südlichsten Ausläufer des Uralgebiraes gereicht haben . Es
hinterließ Unfruchtbarkeit und Ode

In diese Kaspische Senke, eine richtige ..Völkerpforte"

zwischen Uralgebirge und Kaspimeer , brachen nun immer
wieder die Völkerstämme Asiens ern und durchzogen das
Gebiet zwischen Don und Kaukasus — so Sie Hunnen , die
schon im 4. Jahrhundert n . b. Ztw . längs dem Unterlauf
des Don bis ans Asowsche Meer und zur Krim vordrangen .
Die Wolga wurde von ihren „Itil " genannt — ein Wort ,
bas im Namen „Eitel " in den früheren Heldengedichten
aus der Völkerwanberungszeit , noch nachklingt . Bei Sen
antiken Autoren hieß die Wolga noch „Rha"

, später wurde
sie nach dem Reich der finnisch-ugrischen Bolgaren , mit der
Hauptstadt Bolgar , deren Reste noch unweit von Kasan an
-er Wolga liegen, benannt . Zur Zeit des mächtigen Cha -
sarenreiches — das Werk eines türkischen, begabten Volks¬
stammes. bas erst durch das Kiewer Reich der nordischen
Waräger gegen Ende des 1. Jahrhunderts zertrümmert
wurbe , lag zehn Kilometer stromaufwärts von Astrachan
an der (damaligen) Wolgamündung die glänzende chasa-
rische Hauptstadt Itil . Die Nachfolgestadt von Itil , Astra¬
chan, dem sich unsere Truppen durch das Vorbringen bis zur
Kalmückenhauptstadt Elista genähert haben , wurde erst im
Beginn des 15. Jahrhunderts gegründet. Obwohl Astrachan
infolge des Schwindens des Kaspischen Meeres jetzt nur
durch einen kanalisierten Arm der Wolga mit dem Kaspi¬
schen Meer verbunden ist, ist eS doch eine gewaltige belebte
Fischerei- und Schifferstadt, die den Handel und Verkehr
sowohl wohlgaufwärts wie kaspiabwärts, nach den trans¬
kaukasischen Sowjetrepubliken wie nach Persien, aufrecht er¬
hält . Durch die transkaspische Eisenbahn ist auch der Weg
in die innerasiatischen Sowjetstaaten gebahnt .

Bei Zarew , südöstlich von Stalingrab , etwa sechzig Kilo¬
meter östlich in die Steppe hinein, lag einst auch die Ta¬
tarenhauptstadt Sarai , von der aus Ende des 13. Jahrhun¬
derts Dschingiskhans Enkel. Batu . mit seiner mächtigen
„Goldenen Horde" Rußland fast drei Jahrhunderte unter
das sogenannte Tatarenjoch beugte . Tatarische Chanate gab
es noch später in dieser Gegend , wo noch heute das Noma-
dentum herrscht und buddhistische Tempel ragen. Kirgisen,
Kalmücken , Tartaren Hausen sowohl nordöstlich wie südwest¬
lich dieses letzten Wolgaabschnittes in den endlosen Stevven ,
Kirgisen auch noch bis zum Uralfluß .

Einer flötet Tiefland
fiine esnr kurre krrsdlvnv van Gustav Köttner

Claus Bernhoff , einer deutschen Firma als Ingenieur
angehörig, - kommt aus den neuen deutschen Ostgebieten , wo
er beruflich seit einem halben Jahr zu tun hatte. Die Arbeit
ist beendet. Die neuen Brücken stehen, und unter ihnen gur¬

gelt brausend der Fluh zu Tale . Wer kann es dem Heim¬
kehrer verdenken, Saß er frohen Sinnes ist, sind doch aus
den Tagen und Stunden der endlosen Fahrt Minuten ge¬
worden, denn gleich kommt der Viadukt, und wenn bann der
Zug in die große Kurve einbiegt, dann liegt sie da in ihrer
ganzen Pracht und Herrlichkeit, die große, große Stadt . Als
Bernhoff sein Gepäck aus dem Abteil in den Gang des
wundervoll federnden D -Zug -Wagens geschafft hat, hält der
Zug auch schon . Claus steigt aus . Set es nun , daß er selbst
zu aufgeregt oder aber der Trubel um ihn herum zu groß
ist, seine Frau , die ihn abholen wollte, findet er nicht. Und
- och muß sie da sein , er weiß das , er fühlt bas . Also muß
der Pfiff herhalten , der vertraute Pfiff aus der Oper „Tief¬
land". Wie oft ist er nicht schon über feine Lippen gerutscht ,
in der Primanerzeit , in der Studentenzeit , üherhaupt im¬
mer, wenn er ein Signal brauchte , um sich seiner Hanna be¬
merkbar zu machen, kam dieses Motiv an die Reihe : Zwei
Quarten aufwärts und eine Terz hinab. Go auch diesmal
wieder. Er slötet es einmal . Ohne Ergebnis . Er flötet es
zum zweiten Male Ohne Ergebnis . Was ist denn heute los ?
Hat Hanna das Telegramm nicht erhalten ? Oder ist sie
krank ? Weiß der Teufel ! Just will ClauS seine Lungen
vollpumpen, um diesmal recht kräftig loSzulegcn, nun schon
beinahe zornig vor Enttäuschung, da schiebt sich von hinten
eine Hand auf seine Schulter . Weich Zart . Liebevoll .

Bernhoff fährt herum , und da hat er des Rätsels Lösung :
,D>u . . . Hanna . . .?" Mehr bekommt er in diesem Augenblick
nicht heraus . Er ist zu überrascht: „Du . . bist eS ?"

,/Jawohl , ich bin es"
, sagt Hanna , ,ist habe mich inzwi¬

schen zum NSV .-Bahnhofsdienst gemeldet — ist denn das so
welterschütternö?" Da rutscht dem guten ClauS, obwohl es
eigentlich gar keinen Sinn mehr hat, der Tieflandpfiff zum
dritten Male heraus . Er trillert ihn förmlich und hängt ihm
einen übermütigen Schnörkel an . „Das hast du fein ge¬
macht. Darf man sich erkundigen, wann du dienstfrei bist?"

Da hebt Hanna eine braune Kaffeekanne hoch , zeigt auf
Bahnsteig zwei , wo ein Transportzug hält mit vielen, vielen
Infanteristen darinnen , und , indem sie ihrem Manne zu
verstehen gibt, daß alle diese jungen Soldaten Durst haben,
macht sie sich kurz und bündig startbereit , lacht ihren Claus
noch einmal recht lieb an und bittet ihn, einstweilen nach
Hause vorzufahren , sie werde bald Nachkommen. Dann eilt
sie davon. Claus aber legt sich zu Hause aus die Lauer AlS
er hört , daß ein Schlüssel in die Etagentür gesteckt wird , baut
er sich am Eingang auf, übergibt seiner Hanna einen Strauß
Rosen, einen großen, und sagt schlicht , aber herzhaft : .Das
hast du wirklich fein gemacht !"
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L« K-ni^ chloß von Bachtschiffaraj
8to Mot in ck»z kiatlorislkelllxtum dar Ilriwtatarao

Wen» man bei Jalta die Palmeupracht der
r» Wvtera " verläßt , um über die schneebedeckten

^ Jaila -GebirgeS nach Norden zu fahre», erreicht
«na« auf - alben» Wege nach Gimferopol die «hemaltg« Ta-
tarenhauptftadt Bachtschiffaraj . Bo« wildromanttfchenFelsen»
Längen umgebe », verleihen schmale, winklige Gätzchen,
festungsarttg ausgebaute , einstöckige Hänser mit flachen
Dächer» und weißleuchtenben Moscheen der Ortschaft ein rein
orientalisches Aussehen. Und nimmt ma« sich etwas Zeit ,
für einige Stunden die Sehenswürdigkeiten dieser Stadt
einer Besichtigung zu unterziehen, so stößt man überrascht
auf ein wertvolles Kulturdenkmal, auf «in außergewöhn¬
liches Kleinod unter den vielen Schönheiten der Salbinfel
Krim , - aS wie ein vergangenes Märchen aus »Tausend und
einer Nacht" anmutet : Das Königsschlotz von Bachtschffiaraj -

Fast fünfhundert Jahre find vergangen, seitdem die Kö¬
nige, treffender ausgedrückt die Chane der Krimtataren ,
dieses Meisterwerk türkisch-persischer Baukunst errichten
ließen. Bis in das Jcchr 1783 - inen», 1» dem ein Manifest
der Zarin Katharina II . - er Selbständigkeit der Krim «in
Ende bereitete, stand dieses Schloß im Mittelpunkt des poli¬
tischen und kulturellen Lebens im Latarenstaate . Hier re¬
gierten die Chane unter der Hoheit des türkischen Reiches .

Die Gemächer dieses alte« KönigSsitzeS find »« gebe« von
einer hohen , turmbewehrten Mauer , über einen große«,
mit prächtigen Vaumkulturen auSgestattete« Irmenhof ge¬
langt man durch maurische Torbögen in einen ungewöhnlich
farbenprächtigen Raum , in dem sämtliche Wände mit hanb-
geschnttzte» bunten Holztafeln versehen find . Ts ist der Ge-
richtSsaal , in dem die Ältesten des Landes »ach strengen Ge¬
sten Mohammeds über Leben und Tob entschieden. Der
nächste Raum dient« den Königen als Aufenthaltsort . Dicke
persische , türkische und tatarische Teppiche bedecken Wände
Ny- Fußboden, reich bestickte Ruh«Offen labe» zmn Her-
weilen «in . Bon der vergoldete« Kecke herab hänge« kunst¬
volle Kronleuchter, in der Mitte d«S Gemaches befindet sich
«in kleiner Springbrunnen , - er eine angenehme Kühle ver¬

breitet. In diesem Raume belnstigten sich die Than« mtt ihre»
StevlisgSfra «««. Im Harem eines Königs waren durch¬
schnittlich dreihundert Fronen . übrigens erzählt « an sich
von Liese» HaremSLamen einige eigentümliche nnd traurig «
Geschichte «. Lu eine von ihue« eriunert et« Denkmal L«S
einem in die Steinwand eingemeitzelte » großen Snae trop¬
fe» »»unterbrochen Wafferperle« ans die Erde. »Brunn «»
der Tränen " nannte eS der Chan, der eS tm 18. Jahrhundert
errichte« lteß, «m zwei seiner LieblingSsrane» z« ehren, die
sich ans Sifersncht gegenseitig nmgebracht hatte».

Al- Katharina Ü . und ihr allmächtiger Minister Potem-
kt» den kleinen Ort Ak Metschel zum Berwaltnngsmittel -
p«nkt erkoren und ihm den Namen Simferopol verliehe«,verlor Bachtschafsaraf seine politische Bedeutung. In dem
Smpfangssaal - er Könige befindet sich noch das zwei Meter
lange uud «tue» halben Meter breite Dokument, mit dem
das Ende der selbständigenKrim besiegelt nmrdr . überall tn
den Gemächern findet man Sprüche ans dem Koran , mit
schwarzer uud silberner Tusche an die Wan- leiste« gemalt.
Jede Tür , jeher Griff, jede Wandtafel, jeder Fußboden und
jede Decke birgt eine kunstvolle Handarbeit nnd ist wert¬
mäßig gar nicht »«. taxieren. Im Laufe der letzten Jahrzehnt «
M - er Palast mehrmals erneuert worden, doch wurd« er
während der bolschewistische« Zeit vernachlässigt und zum
Tetl ausgeplündert . Besonders die Moschee ist sehr mitge¬
nommen von Len Verwüstungen, die die Sowjets vor ihrer
Flucht anrichteten. Der schnelle deutsche Dormarsch hat die
gänzliche Vernichtung dieses Knlt«rd«nkmalS in letzter Mi¬
nute verhindern könne«.

Hsnte ist das alte KünigSschlotz von Bachtschifsaraj das
Nattonakheiligtum der mit in der Abwehrfront gegen den
Weltfetnd stepsnden Krimtatareu . Ein neues GemeinschastS-
geftHl prägt sich allen Tataren ei« , die hierher pilgern , «m
am Grabe ihrer Könige sich gegen Mekka zu verneige«. Bon
de« schlanken weißen Minarets ruft - er Mullah wieder zum
Tobet, «nd heiße Wünsche steigen täglich zum Himmel
AltÜU?. U -Lr !vx»berirkter V »I1er Lalveit .

Die Krönt «mälrlt : „Krontldzdle" von llnteroklirler kl . ? . iVerstmelstvr

RSK . Im Laufe der Frühjahrsmonatr waren sie im Ge¬
biet der Reöja-Porutzja Sumpf - und Waldspezialisten ge¬
worden. Die Soldaten der Division kannten Hr Revier in
jenen« Abschnitt südlich des Jlmensees so gnt, «sie ei» Weid¬
mann sein Jagen kennt. Nur den großen See selbst hatten
sie »och nie gesehen. «Ammer haarscharf bra» vorbei, aber
niemals habe« wir oraufschanen können", sagt Karl , der
pommersche Obergefreite zu seinem Kameraden Hein-, der
nachdenklich mit seinem grünen Mückenschleier vor dem klei¬
ne» a«S Erlenstämmen gefügte », etwas windschiefen Block¬
bau hockte. «Man möchte mal wieder mehr cuS drei Meter
wett schwimmen könne». Dt« elende« Wasserlöcher hier habe
ich satt." — »Und dann", sagt Heinz, de» die Dinge des Ma¬
gens nun mal besonders interessiere«, »müßte man im See
eine« anständigen Karpfen oder Hecht fange«. So et« ge¬
bratener Hecht , ich weiß ja nicht . . ." Das war zuviel für
Karl . An diesem fenchtkalten , trostlose« Angustabend von
gebratenem Hecht z» rede« , das war eine Gemeinheit ! „Auf¬
hören , das Wasser läuft einem ja im Munde zusammen!"
ruft Karl lachend.

Aber wie daS nn« manchmal « in mit dem Teufel
geht : in diesem Augenblick stapft über de« Lattenrost der
Dritte im Bunde, der lauge Fritz, einher. Er war einige
Lage für ein Kommando aogestellt «nü kehrt nun strahlend
zunick . Scho« von wettem hat er de» Flachs über de» ge¬
bratene « Hecht mit angehört, «nd ba geschieht das Unfaß¬
bare : ohne vorher die beide« z« begrüßen, greift er in seinen
Wäschebeutel und wirst ei» in leuchtendes ZettuugSpapier
« ingewickelteS Etwas vor den Bunkereingang.

„Da", sagt er gelassen, ^ eht z«. was brt» ist !" SS war
fast zuviel für die beide», denn ei« fetter Hecht wird sicht¬
bar . Es stellte sich heran- , baß Fritz nahe am See vorbet-
gekommen war «nd dabei die Gelegenheit am Schopf faßte»
eine» prächtigen Fischleichnam zu kaufen . Nun , Sa Zufall
und Glück solches beschert haben, gehe» die drei ans Berate «.
Zwar wir- eS schon dämmrig, aber sie entschließe» sich trotz¬
dem , den Hecht anSznnehmen «nd die Gchnppe« zu entfernen.
Nachdem diese Arbeit getan ist, wird daS kostbar « Kleinod
gesalze », wieder säuberlich verpackt und tn die äußerste Ecke
des Unterstanbes geschoben. Und während sich die drei in

ihre Decken hülle«, wird kurz »och die Bratmethode für de«
morgigen Tag erörtert . Uud zwar soll die Zeremonie auf der
offene » Feuerstelle vor sich gehen. Sie haben ja eine Pfanne
— wenn man de« original russischen Eisenbeckel so bezeich¬
ne« darf —, sodann kan» auch jeder « t» wenig Fett bei¬
steuern, kurz, eS scheint alles klar zu gehen. Bei diesen Über¬
legungen schlafen sie ein. Inzwischen rauscht draußen ein
kräftiger Regen hernieder, der sich noch z« einem Wolken¬
bruch steigert.

ÄlS die drei am nächsten Morgen aufwachen , gießt es noch
immer tüchtig . „Ein anständiger Landregen", stellt Karl re¬
signiert fest, so eine elende Schweinerei". Aber was sich Pe¬
trus nun mal vornimmt , führt er durch. Er Senkt gar nicht
daran , seine Düsen abzustellen , im Gegenteil, «S gießt den
ganzen Tag «nd eS gießt fast ohne Unterbrechung die fol¬
gend « Nacht . Auch der nächste Tag zeigt keine An»etche« von
Besserung. Ein Landregen großen Formats . ES tropft von
de« Wänden des Blockhäuschens , es dringt von unten her
feucht an die Füße und benetzt den Hecht , ber. in Zeitungs¬
papier gepackt, bescheiden tn der Ecke des Unterstandes auf
seine Verwertung wartet . »Er will schwimmen", meint Hein-
ironisch .

SelbverstLnülich ist der Hecht seit zwei Tagen ihr Ge-
fträchsthema . Sobald einer der Soldaten klitschnaß vom
Wachdienst znrückkommt «nd pessimistisch de» Kopf schüttelt,
snchen sie nach einem Ausweg. ES mutz etwa- geschehe » mit
dem Hecht. - aS ist ihnen klar. Denn er riecht bereits ein
weuig. Aber wie sollen sie ihn braten ? Trockenes Hol» ist
nirgends z« finden, ei« Spirituskocher ohne Sprit nützt
ihnen nicht- . Und die Küche der Kompanie? Ja . L» liebe
Zeit , bi« ist wett weg, und anßerdem wissen sie als Diplo¬
maten, - atz «S unzweckmäßig ist. großes Aufsehen mit ihrem
Hecht zu machen. ES ist zum Verzweifeln» Labei wächst - er
Appetit auf frischen Bratstsch von Tag zu Tag.

Da ist «S in höchster Not wieder Fritz, - er die Laar mei¬
stert. Am - ritten Regentag kommt er «ach seiner Wachzett
freudestrahlend tn die Bude und zieht unter seinem Mantel
eine Lötlampe hervor . »Na, iS das nix ?" Grab eben habe
ich sie mir vom Waffenmetstergehilfen ansgeliehen . WaS
sagt ihr nun ?" Heinz sperrt »«erst Mund «nd Nase auf»

veIterko»M«» -

wiegt dann ein wenig ««entschlossen den Kopf. Anch Karl
schaut etwa- mißtrauisch drein . Als aber eine halbe Stunde
später bereits angenehmer Bratdnft die primitive Blockbude
erfüllt , find sie alle hell begeistert.

Fritz liegt In elendiger, verkrampfter Stellung lang auf
dem Bode» »nd läßt den bläulichen Strahl der Lötlampe
unter dem pfannenartigen Gebilde kreisen. Karl faßt mit
der Zange die Apparatur am Rande an und stützt sie auf
einem Stein . „Mensch, doch nicht meine Finger schmoren !",
schreit er einige Male , wen« der Arm LeS .Deizungstech-
nikerS" leicht ermüdet ist und die hesße Klamme dann vom
Pfannendeckel abrutscht . Hetn» hat die ehrenvolle Aufgabe ,
Fett in die Pfanne -u tun und de» Fisch z« wenden .

Nach einer - ak-stAndige« »Lötung" ist der Hecht endlich
gae. Und eS Ist ei» feierlicher Augenblick, als Karl bas
Messer ansetzt »nd de» Fisch in drei Teile zerlegt. Er mundet
alle« ganz vorzüglich Kte drei «nzertrennlichen Landser
aber , die nn« schon ein Jahr des OstfeldzugeS auf dem
Buckel haben «nd manche frohe Stunden erlebte«, find sich
einig darüber , daß sie niemals etwas so feierlich verzehrt
haben wie diesen Bratfisch . Das ist klar: an ihren „gelöteten
Hecht" tn den Sumpfwäldern des Jlmensees werden sie Zeit
Ihres Leben - denken . . .
( r ms We/iemacsils - eeic/tt

ma« aft sperrt . . .
Oase Giwa . die im Juli von den Italienern genommen

wurde und wo einst der heilige Tempel des Jupiter Am¬
mon stand . Diese für den afrikanischen Kriegsschauplatz
so wichtige Oase mit ihren fast 4000 Bewohnern war seit
alter Zeit ber Ruhepunkt für die Karawanen , wo sie
Waffer aufnehmen und sich ne« verproviantieren konn¬
ten. Das Wort Oase stammt vom altägyptische « nahe,

h. Station . Dieses nahe ist noch einmal in Siwa —
Gi-uha vorhanden , dem modernen Namen dieser Oase.

Ägypten soll grtechtschen Ursprungs sein , jedoch von un¬
gewisser Bedeutung . Der einheimische Name war Ehemt
oder Kemi, - . h. schwarzes Land , wegen des schwarzen,
aufgeschwemmten fruchtbaren Bodens im Niltal .

Moskau hat mit dem Namen der deutsche « Stadt Moskau
keinerlei sprachgeschichtlicheVerwandtschaft . Es hat seinen
Namen von dem gleichnamigen Fluß Mosskwa , - . h. die
Sumpfige .

Lahti : Mit Blei ausgegossene Bambusstöcke der briti¬
schen Polizisten in Indien .Krim - Schild : Vom Führer gestiftetes Erinnerungs¬
zeichen für bi« Krimkämpfer.

Enrentul : Rumänische Tageszeitung.
»Pilot " : Ein neuer tn Nordafrika anfgetauchter amerika¬

nischer Panzerwagentyp .
Macchi : Der Name eines italienischen Jagdflugzeuges.
Jagg und Nigg : Sowjetrusstsche Jagdflugzeuge.
Engineers : Englische Bezeichnung für Pioniere .
Was bedeutet Kaukasus ? Die ältere Form lautet

GraukasuS-Glanzberg , entstanden aus der Sprache des
Sanskrit , wo kaS (glänzen) «nd gravan lFelS) bedeutet .
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Ich habe nicht gewollt , was ich verbrochen habe . Ich kann
kann heute selbst nicht mehr sagen , wie alles gekommen ist,aber ich war meiner Sinne nicht mehr mächtig und Handelte
aus einer zwingenden spontanen inneren Eingebung heraus ,
die nun soviel Unglück gebracht hat. Rudolf hat noch im An¬
gesicht des Todes an meinen Schutz gedacht, und so heroisch
kann nur et» Mensch Handel», der einer wahren, echten Liebe
fähig ist — einer Liebe , die ich nicht verdient habe .

Meine Kraft ist erschöpft. Ich fürchte mich nicht vor dem
Tode, nicht vor dem Jenseits , in dem auch Rudolf ist.

Ich bete jetzt zu Gott, Saß er mir verzeihen und meiner
fchnldbeladene » Seele gnädig sei« möge.

Charlotte Maria Raumer ."
Brack schwieg . Er faltete das Dokument zusammen und

blickte in die tränenüberströmten GesMer ber drei Mädchen .
Um selbst eine tiefe innere Ergriffenheit zu verbergen,
schnäuzte er sich geräuschvoll und zwirbelte Sann an seinem
Bart . Alsdann räusperte er sich und sprach weiter :

»Die Tat der Charlotte Raumer ist menschlich verständlich ,
ja sogar ihre Eifersucht ist verständlich , denn sie hatte ja
einigen Grund hierfür . Vielleicht wäre ich nie auf den Ge¬
danken gekommen , - aß hier nicht ein Selbstmord, sondern
Mord vorliege, wenn ich die Blutspuren nicht entdeckt hätte,die kaum noch einen anderen Schluß zulieben. Aber ich bin
überzeugt, daß Doktor Brockmann auch diese vernichtet haben
würbe , wenn er sich ihrer , verräterischen Eigenschaft bewußt
gewesen wäre . Es ist aber nicht anzunehmen, daß ein mit dem
Tode ringender Mensch sich irgendwelche Gedanken darüber
überhaupt noch machen kann. Den Tod vor Augen, hat ihn
nur noch ber eine einzige Gedanke beherrscht : Was mutzt du
tun , um Charlotte vor der Entdeckung ihres Verbrechens zu
schützen ? Und Vieser Gedanke hat ihm mit aller Wahrschein¬
lichkeit noch einmal die Anstrengung zu höchster Kraftentfal¬
tung verliehen. Befremden muß den Kriminalisten nun die
Tatsache , baß Brockmann auch den Revolver, mit dem er ge¬
troffen worden war , angefaßt hat : aber höchstwahrscheinlich
hat Fräulein Raumer die Waffe unmittelbar nach der Tat
auf den Schreibtisch gelegt , und Brockmann selbst hat es
wohl für die Sicherheit feiner Braut für richtig befunden,
ihn auf den Boden zu werfen. So also wirb die Blutspur ent¬
standen sein ."

Er machte eine Pause, um bann fortznfahren :
„Es gibt in diesem Drama keinerlei Unklarheiten ober

Ungewißheiten mehr. Es ist alles restlos geklärt. Wir alle
haben Grund , die beiden Berstorbenen in bester , ehrender
Erinnerung zu behalten — ich sage ausdrücklich beide Ver¬

storbenen. denn Charlotte Raumer hat ihre Tat berntt «n-
gesühnt . Unselige Zusammentreffen haben hier «in selten
hartes und grausames Schicksal gestaltet . Fräulein Räumers
Tat ist nicht entschuldbar , aber sie ist verständlich . Daran
wollen wir immer denken .

Komme « wir jetzt zu uns selbst.
Der Diener Tobal ist wohl der einzige gewesen, - er von

Anfang an gewußt hat, wer der Täter ist, und der nie an
Selbstmord geglaubt hat. Aber er hat geschwiegen» um die
Braut seines Herrn nicht zu kompromittieren. Er hat mir
auch gestanden , Li« Ursache geahnt zu haben, und ich mutz
sagen , der Inder hat völlig das Richtige geahnt. Ich habe
nie an seine Schuld geglaubt, auch dann nicht, alS er de«
Ring aus dem verschlossenen Haus geholt hatte und geflohen
war . Er wollte nichts mit der ganze» Angelegenheit zu tun
habe». Nun , La sein Herr nicht mehr lebte, beherrschte ihn
nur noch - er Drang , so rasch wie möglich in seine Heimat
zurückznkehren . Bei dieser Gelegenheit möchte ich noch er¬
wähnen, - aß ich Tobal Pasabana bereits wieder entlasse»
habe.

Nun z« Ihnen , Herr Hauser, und Ihnen , Fräulein von
Freege", wandte er ihnen seinen Blick zu , - er auf Marina
haften blieb. »Sie beide , und in gewisser Hinsicht auch - er
Inder , waren diejenigen, die zuerst und am meisten in Ver¬
dacht geraten mußten. Ich muß zugeben , daß ich tatsächlich
geraume Zeit an Ihre Schuld gedacht habe , insbesondere an
Ihre , Fräulein von Freege, aber nur zu bald konnte ich
herausfinden , - aß Sie ausschie- en, wenn auch nicht mit un¬
umstößlicher » so doch aber mit ziemlicher Gewißheit. Mein
Verdacht hatte sich nämlich bereits auf Fräulein Raumer
gelenkt : denn ich hatte in bestimmter Richtung Nachforschun¬
gen anstelle « lassen , deren Ergebnis mich sehr nachdenklichund mißtrauisch machte. Mich interessierte vor allem, wann
Fräulein Raumer am Tatabend nach Hause zurückgekehrtwar . Meine Ermittlungen hierüber waren noch nicht ein¬
wandfrei, und aus diesem Grunde veranlaßte ich HerrnClement, Ähre Bekanntschaft zu suchen , Fräulein Monika.Da stellte es sich heraus , daß Fräulein Raumer mir durch¬aus nicht die Wahrheit gesagt hatte.

Nun zu Ihnen , Herr Hauser !"
Brack lächelte in sich hinein und hob dann Len Blick.
»Sie hegten die Überzeugung, oder mindestens doch die

starke und schließlich ja auch nicht unbegründete Befürchtung,daß Fräulein von Freege die Tat begangen habe. Es war
ja auch ganz gut denkbar. Im Grunde genommen taten Sie
dann genau dasselbe, was Ihr Freund Rudolf Brockmann
getan hat : Sie stellten sich schützend vor das von Ihnen heiß¬
geliebte Mädchen , um es zu beschützen . — Nein, nein, wir
müssen jetzt die Dinge beim richtigen Namen nennen, es
hat sonst keinen Zweck, daß wir uns hier lange unterhalten .Aber auch über Sie , Fräulein von Freege, muß hier etwas

gesagt werden : Sie haben Ihre fast irrfinnige Angst kaum
noch verbergen können, da Sie ja an Herrn Hausers Schuld
glaubte», und mit dieser Angst , durch Ihr ganzes Verhalten,das ich übrigens sehr genau kontrolliert habe , wie Ihnen
Fräulein vom Felsegk wir - bestätigen können , haben Sie sichverraten . Ja , ja , verraten , sage ich , und ich wiederhole eS
mit allem Nachdruck : verraten , baß Sie Herrn Hauser —
na , sagen wir mal : sehr gern haben — und das, glaube ich,hat er um Sie verdient ."

Brack erhob sich und trat auf Manfred zu , ihm herzlichdie Hand entgegenstreckenb .
»Ihr männliches Verhalten ist zwar nicht einwandfrei,vom Standpunkte der hohen Dame Justitia aus betrachtet ,aber es ehrt Sie in höchstem Maße . Ich glaube, Sie haben

sich ein Herz erobert . — Doch bas geht mich nun nichts mehran, eS ist eine reine Privatangelegenheit , über deren Aus¬
gang ich jedoch nicht tm geringsten Zweifel bin, wenn ichFräulein von Freoges strahlende Augen ansehe ."

Tr reichte nun auch Marina herzlich die Rechte und sagtedann : »Leben Sie wohl, Fräulein von Freege : aber ichhoffe» Sie bleiben jetzt für immer in Hamburg — oder
nicht?"

röteten Äugen zu Manfred hinüber, der sich nur zaghaftnäherte .
Darauf verabschiedete Brack sich auch von Ursula.
»Darf ich Sie jetzt bitten , die beiden Damen fortzufüh¬ren , Herr Hauser ?"
Als die Tür sich hinter den beiden geschlossen hatte, standBrack noch eine ganze Weile und schaute gedankenversunken

lächeln- Hinterbrei». — Ach ja , da waren ja noch zweilDas Mädchen Monika hatte ein ganz rotes , verlegenesGesicht, aber auch tn ihren Augen war ein großes Strahlen .
»Sind Sie ihm noch böse, Fräulein Monika?" fragteBrack sie, mit einem kurzen Blick auf Clement, der ver-

legen an ber Kante LeS Schreibtisches stand .Sie schüttelte den Kops, errötete noch mehr, warf Huberteinen zärtlichen Blick zu und flüsterte : »Nein.
"

»DaS ist vernünftig von Ihnen , Fräulein Monika." Erdrückte ihr warmherzig die Hand.Dann seinen Assistenten ansehend , seine Amtsmiene auf-setzenö : „Clement, begleiten Sie Fräulein Monika jetzt nachHause , und da heute Sonntag ist, brauchen Sie natürlichnicht zum Dienst zurückzukehren ."Nun war Brack ganz allein.Er stand am Fenster und starrte in den dunklen Hof.Die große Frage war in ihm : Hast du nun in allenDingen recht gehandelt?
Er wußte eS nicht, aber er hoffte eS.

End «



Rhein - nnö Muvgtnl
Herbstliche Aarbenpracht

Die sommerliche Blumenpracht vergeht. Aber nun naht
- ie Zeit bei Herbstblumen. Die Tage ber Astern unö Geor¬
ginen, - er Herbstrosen unb Zeitlosen lätzt noch einmal den
Sommer warm aufleuchten. Unerschöpflich im Spiel ber
Karbe» ist - ie Pracht - er Astern, - ie sich bis Ende Septem¬
ber in vielfältigen Formen entfalten , um - ann abgelöst zu
werden von den Winterastern oder Chrysanthemen. Beson¬
der- herrlich stnö - ie blauen Sternastern , von Lenen schon
ei» einziger Zweig ein ganzes Blütengewinde darstellt. Das
Auge schwelgt in Farben . Noch schöner unb berückender find
Sie Dahlien. Weiße Sterne von fast unwahrscheinlicher
Größe leuchten neben Blumen , die sich in dunkelstem Purpur
zeige«, auf. Bis in den späten Herbst hinein blühen neben
Aster« und Georgine« die Herbstrose ». Man rechnet zu
ihn «« mehrere Abarten - er hundertblättrigen Rose. Wenige
Herbstrosen aber werben so oft genannt wie die Zeitlose.
Herbstzeitlose ist ihr Name. Zeitlos , Übergang, zwischen zwei
Zeiten, Sommer unb Herbst . Hier »och ein Blühen , ein
Reife», dort die Erfüllung , ei» langsames Vergehen. Leider
gehört - ie Herbstzeitlose zu den Giftpflanzen. Wunderbar
ist die herbstliche Farbenpracht . In den herben Kranz der
Aster« hat die Natur in verschwenderischer Fülle Dahlien
und Georgine«, Phlox und Levkojen , Sonnenblumen und
Berberitzen, - ie leuchtende« orangefarbenen Beeren des
Sanddorn - , baS prächtig flammende Rot öeS wilden WeinS
unb die stille Schönheit der Herbstzeitlose hineingeflochten .
ES ist der große Abschied in verklärter Schönheit , den die
Natur von uns wieder nimmt , bevor sie sich unS in neuer
Blüte ewig jung abermals offenbart.

Heule öffentlich« Luffwaenun«
Der Landrat i« Rastatt teilt mit : FLr de« Luftschutzort

Rastatt wird am Samstag , de« IS. September , vormittags
7 Uhr, ei« «e«es Luftschutzwar «fignal „Öffentliche Luftwar»
n««g" eingeführt . Es besteht a«s ei«« dreimalige « Wieder«
holuug eines hohe« Da«erto»eS vo« etwa IS Sekunde«
Länge. A«f die Bekanutmachnng im heutig«« Anzeigenteil
mird hiugewiesen . Heute zwischen Ist ««d 13 Uhr wirb die
«e« »« gebaute A« lage probeweise i« Betrieb geuomme«.
L»stsch«tzmäbigeS Verhalte« ist für die Zeit des Probe «
alarmS «icht vorgeschriebe«.

* Froutgrüße aus dem Osten erreichten uns von Unter¬
offizier Fritz Köfler , die wir i» gleicher Herzlichkeit er¬
widern.

* Saarländer P «ppe«theater i« Rastatt . Für unsere Ju¬
gend und die Kleinen ist für den morgigen Sonntag eine
angenehme Überraschung beschieden. Das Saarländer Ka¬
sperl-Theater wird bet uns in der Carl -Franz -Halle um
IS Uhr eine Vorstellung geben , und mit dem Gastspiel der
Jugend und den Kleinen zwei frohe Stunden bescheren. Wir
gönne« der Jugend dies« Unterhaltung , ist sie - och eine Be¬
reicherung in - er sonst von solchen Vergnügen ruhigen Zeit .
Der Krieg soll nicht an - ie Herzen der Kleinen pochen , sie
solle» seine Härte » icht empfinden,' deswegen soll sie sich
wieder einmal herzlich freue», und mit ihr wir Erwachsene.

* Erweiterter Feldpostpäckcheuversa »- . Wehrmachtsange¬
hörige «sw., denen Zulassungsmarken für Feldpostpäckchen
zustehen, erhalten jetzt anstatt einer Zulafsungsmarke je Per¬
son zwei Mück im Monat . Jede Zulafsungsmarke berech¬
tigt zu« Versand eines Feldpostpäckchens im Gewicht von
mehr als 100 Gramm biS zu 1000 Gramm aus der Heimat.
Die Bersandvorschriften sind dahin erweitert worden, daß
auch Feldpostpäckchen vis zum Gewicht von 2000 Gramm
zugelasse« werben, wenn der Absender auf Päckchen im Ge¬
wicht von über IVVO Gramm zwei Zulafsungsmarke« klebt.
Die Freigedühr f- r Päckche « im Gewicht von über 1000
Gram« biS 3000 Gramm wird auf 40 ^ festgesetzt .

* Wehrmachtsangehvrige i« Si «zerha»»elsgeschLfte «. Aus
den Kreisen der Verbraucher sind wiederholt Klagen über
eine bevorzugte Abfertigung solcher Wchrmachtsangehöriger
laut geworden, die keine Urlauber sind, sondern ihren stän¬
digen Aufenthalt in ber Heimat haben. In Berlin ist nun¬
mehr eine Regelung durch «inen Kommanöanturbefehl der
Wehrmachtskommanoantur erfolgt. In ihm werden die Wehr-
machtsangehörigen darauf hingewiese », daß grundsätzlich nur
Zivilpersonen mtt einem entsprechende» Ausweis zur bevor¬
zugte« Abfertigung bei de» Einzelhandelskaufleute« berech¬
tigt sind. Ferner hat die Wehrmachtskommanbantur keine
Bedenken dagegen, daß verwundete Soldaten und Urlauber
- es Feldheeres , die sich als solche ausweisen, eine bevorzugte
Abfertigung erhalten . Allen anderen Soldaten ist dagegen
zur Aufrechterhaltung des guten Verhältnisses verboten, sich
in den Verkaufsstellen vorzudrängen und etwa über den
eigene » Bedarf hinaus Einkäufe für Verwandte unö Be¬
kannte zu tätigen .

* Luftfeldpostmarke« für Sammelzwecke . Um den Wün¬
schen - er Briefmarkensammler auf Abgabe von Luztfeldpost-
marke » unb Päckchen-Zulafsungsmarken entgegenzukommen ,
werden - ie mit einem Felüpoststempel versehenen Marken
vom 1. Oktober an durch die Bersandstelle für Sammler¬
marken in Berlin zum Preise von SO Rpf. unter den üblichen
Bedingungen abgegeben . Der Abgabebetrag fließt dem Kul¬
turfonds zu.

Voo 8^ . - ObergruppsokübrersSttoor
Der Krieg, der dem deutsche» Volke aufgezwungen wurde,

muß bis zur letzten Entscheidung durchgeführt werden,' er
wir - und muß gewonnen werben, damit Deutschland nicht
zugrunde geht , und es in einem gesicherten Frieden seine
Kräfte frei entwickeln kann. Für den deutschen Sieg bürgen
die unvergleichliche Gtaatskunst mtt> das einzigartige Felb-
herrntum des Führers , sowie die Haltüng der deutschen
Wehrgemeinschast , die das ganze Volk, Front und Heimat
umschließt .

Was der deutsche Soldat im Kamtzf mit den Gegnern an
schier übermenschlichen Leistungen vollbringt, mit welcher
Tapferkeit er kämpft und mit welcher . Siegesgewißheit er
sein Lebe» für uns und Deutschlands Zukunft einsetzt, kann
in Worte» nicht gewürdigt werde». Sein Handel» ist ein
hohes Lied deutschen Heldentum- !

Nicht minder entschlossen ist die Haltung der Heimat, all
derjenigen , die dem Führer nicht mit der Waffe dienen
können oder dürfe», die aber in den Betrieben , auf den
Feldern und im freiwillig übernommenen Kriegspflichten
unermüdlich arbeiten und schaffen unb bereit find, alle Ein¬
schränkungen , die der Krieg mit sich bringt , auf sich z« neh¬
men. Sie wissen, worum es geht, und baß die Männer an
den Fronten weit mehr hingeben, als die geringfügigen
Verzichte daheim ausmache ».

Dieser verbissene Wille zum Sieg und dieser unerschüt¬
terliche Glaube , beherrschen die üeittsche Wehrgemeinschast .
Die Heimat kennt daher auch nicht verräterische Friedens¬
resolutionen , wie sie im dritten KriegSjahr des vorige»

Weltkriege- eine schwächliche Gtaatsführung billigte, die
damit die ungezählten Opfer entweihte. Die deutsche Hei¬
matfront hat in diesem gewaltigen Ringen nur das eine
Streben , ihren gläubigen Kampfgeist , ihre starke Entschlos¬
senheit und ihre Wehrbereikschaft vor aller Welt ständig
unter Beweis zu stellen.

Diesem hohen Zweck dienen auch die vom Stabschef ber
SA . mtt Zustimmung des Führers veranlaßten Wehr¬
kämpfe 1942 . In ihnen werden im September Mannschaften
der SA . unb der SA .-Kriegswehrmannschaften gemeinsam
mtt den Mannschaften aller Schaffenden , - ie in der Deut¬
schen Arbeitsfront zusammengeschlossen sind, und den sort¬
ier« des NS .-Reichsbundes für Leibesübungen — soweit
es ihr beruflicher Einsatz zuläßt — in wehrmäßige« Kämp¬
fe« ihre Kräfte messen und in soldatischen Tugenden wett¬
eifern. Die Wehrkämpfe werben Zeugnis ablegen von dem
sehnlichsten Wunsch aller Teilnehmer , dem Führer , wen»
möglich und notwendig, ebenfalls mit der Waffe am Feinde
diene» zu dürfen, unb von dem ständig wachsenden Wehr¬
wille».

So werben diese Wehrkämpfe die deutsche Wehrgemein¬
schaft noch fester -usammenschweiße », jeder einzelne wirb
härter werden, und er wird im Bewußtsein seiner Einsatz -
kraft Len steilen Weg. auf dem wir zu einer freien deut¬
sche« Zukunft marschieren , stark, unbeirrbar , entschlossen und
siegesoewutzt in Pflichterfüllung weitergehen.

Der Wunsch unserer Feinde aber wird an solchem Wehr-
Wille« von Front und Heimat und a« - er Genialität deS
Führers zuschanden werde».

* Wir brauche« Schwester« ! Mädel melde Dich i« de«
Reichs- »«- Deutscher Schwester«. — A«meld»»ge» «eh« e»
eutgege «: Die Ortsgruppe« -er NSDAP ., Amt für Volks»
Wohlfahrt, »«d die Kreisleitung der NSDAP . Rastatt, Amt
'Sr Bolkswohlfahrt, Ka«alftratze S.

* Entlass»«» aus dem weibliche« Arbeitsdienst aus Sud«
Oktober festgesetzt . Damit für die Durchführung der Hack¬
fruchternte alljährlich eine genügende Zahl von Arbeits -
maiden zur Verfügung steht, ist für die im Frühjahr einge¬
stellten Arbeitsmaiden die Dienstzeit im aktiven Reichs -
arbeitsbienst auf sieben Monate und im KriegshilfSdienftdes
Reichsarbeitsdienstes der weiblichen Jugend auf fünf Monate
festgesetzt worden. Für - ie im Herbst eingestellte » Arbeits¬
maiden beträgt di« Dienstzeit im aktiven Reichsarbeitsdienst
fünf Monate und im Krieg- Hilfsdienst siebe » Monate. Dem¬
gemäß werden die Kriegshilfsdienstverpflichteten des Som -
merhalbjahreS 1942 sowie diejenigen zum 1. April 1942 zur
Ableistung - er Reichsarbeitsdienstpflicht einberufenen Ar-
beitsmaiben , die nicht zum Kriegshilfsüienst herangezoge«,
sondern nach Ableistung des aktiven Reichsarbeitsdienstes
entlassen werden, erst Ende Oktober dieses Jahres aus dem
ReichsarbeitSdtenst entlassen.

* Die Preise für Herre«hüte. Bei der Preisüberwachung
ist festgestellt worden, daß der erhöhte Handelsaufschlag für
Herrenhüte i« erheblich größerem Umfang in Anspruch ge¬
nommen wird » als es mit dem Sinn der Vorschriften und
- er gesunde « Bolksauffaffung zu vereinbare« ist. Als Her¬
renhüte mit modischem Risiko , für die dieser Aufschlag nur
in Betracht kommt unö als modefarbene Herrcnhüte . sind
nur Hüte besonders auffallender Form und in besonders
auffallende» Farben anzusehen. Bei dieser Beurteilung ist
ein strenger Maßstab anzulegen, wobei auf die in den ver¬
schiedenen Gegenden des Reichsgebietes voneinander ab¬
weichenden Gewohnheiten Rücksicht zu nehmen ist. — Tier
Preiskommiffar weist in einem Erlaß vom 28. August dieses
Jahres , in dem er - ie Frage behandelt, darauf hi« , -atz
Hüte mit modischem Risiko und in Modefarbe« also t» - er
Regel nur eine» kleinen Teil - eS Gesamtumsatzes an Her-
renhitten ausmachen können. Wetter gibt er den Preisbil¬
dungsstellen anhetm, zu prüfen , ob die Berechnung Ser Han-
öelSaufschläge für Damenkopftücher nach Ser Verordnung
vom 17. September 1939 im Hinblick auf die Verbreitung
dieser Kopfbekletbung in ihren Bezirke» noch angebracht ist.

<km Veiirag zur Her-i«ftfli»« der ZS- ««
Die Frage nach dem Zusammenhang zwischen einem or-

anischen Infektionsherd — entzündeten Mandeln , Neben-
öhle« oder Zahnwurzel « — u«L gewisse» Krankheiten wie

Rheumatismus , Nieren - und Gallenleiden, ja Nllergieer-
krankungen, hat unter - er Bezeichnung „Herbinfektion" eine
medizinische Diskussion -ervorgerufen , die keineswegs als
abgeschlossen gelte» kan», zumal was die therapeutischen
Matznahme« betrifft : ein Teil - er Arzte ist für radikale Ent¬
fernung aller herüverdächtigen Organe (zumal Ser pulpen¬
toten Zähne) , ein anderer führt an, daß zahlreiche Fälle Le-
ka«nt seien , wo die Entfernung solcher Herbe keine Besse¬
rung - eS Zustan- eS gebracht hätte , daß aitth in häufige»
Fällen Träger von Zähnen mit entferntem Mark ohne Be¬
schwerden durch das Leben gingen. In der „Deutschen Medi¬
zinischen Wochenschrift" befaßt sich Dr . U. Rheinwald mit
diese» Gegenüberstellungen vom Standpunkt des Kiefer-

Raucheu im Vatte ist verboten !

arzteS : er führt unter anderem an , Saß durch die Toxinetn-
wirkung im Körper Umstimmungserscheinungeneingetreten
sei« könnten, die sich auch mit - er Entfernung der kranken
Zähne nicht mehr besserten . Seiner Auffassung nach ist jeder
wurzelbehandelte Zahn herdverbächtig,- die Feststellung über
seine streuende Einwirkung auf den Organismus gelinge
aber nur sehr unvollkommen, La die im Röntgenbild sicht¬
baren Veränderungen im Gewebe, Sie als „Granulom " be¬
kannt find , nicht unbedingt al- Zeichen für eine« virulanten
Krankheitsprozetz, vielmehr sogar für eine Abkapselung des
Herdes sprechen könnte». Außerdem dürfe das Röntgenbild
nicht strapaziert werden, da es natürlich keine« Aufschluß
über Prozesse zu geben vermöge» die von der Zahnwurzel
verdeckt würden. Die Mißerfolge bei einer Gebitzfa«i«ru »g
auf Grund des RöntgenbilbeS könnten also zu einem Teil
auch darauf zurückzuftthre « sein, baß die eigentlich gefähr¬
lichen Zähne nicht erkannt worben seien , weil gerade die
toxischen Veränderungen im Gewebe eben oft nicht makro¬
skopisch nachweisbar seien, während andererseits die Entfer¬
nung der granulomvehangenen Zähne baS angestrevte Re¬
sultat nicht zeitige .

Sommerlicher Aufmorsch - er Wiutersache « NLKLÜ*.
So merkwürdig es auch klingt: jetzt ist es Zeit , an die

Herbst- und Wintergarderobe zu denken . Das rst in einer
Zeit , in der Schneider und Schneiderinnen für Privatauf¬
träge nur in begrenztem Matze zur Verfügung stehen, - rin¬
gen- notwendig . Es gibt zwar viele Krauen , dr« in der Lage
sind, mit geschickten Händen ihre eigene Kleidung und zumin¬
dest auch Sie Ser Kinder selbst instandzusetzen oder umzu¬
arbeiten , alle anderen aber, die eine fachmännische Hilfe dazu
in Anspruch nehmen müssen , tun gut daran » bereits jetzt an
die Sichtung der Garderobe für die kalte Jahreszeit z»
denken .

Gerade im Kriege spielt die Verwendung unb Umarbei¬
tung vorhandener Kleiberbestände eine große Rolle. Da dies
auch für viele eine Notwendigkeit ist , die in gewöhnlichen
Zeiten lieber gleich etwas Neues kaufen , bedeutet das für
alle Schneider und Schneiderinnen eine besonders große zu¬

Schl-- . Lichts»i<1« : ^MvkdsachS Erlitt " Sine italienisch« Kilmktzöpfimg

Dieser mit elementarer Wucht geführten Handlung liegt
das Schicksal der sechzehnjährigen bildschönen und geistvollen
Beatrice Cenci zugrunde, die wegen Vatermordes an¬
geklagt und zum Tode verurteilt wurde. Ihr Vater , ein in
damaliger Zeit wegen seiner brutalen Gewalt in ganz Rom
gefüchrteter Graf , wurde durch ein« nenne Straftat für Mo¬
nate auS der Stadt verwiesen unb in die Verbannung ge¬
schickt . Die junge Beatrice , - ie schon früher unter chrem
Vater schwer zu leiden hatte und des öfteren mrtzhandelt
wurde, mußte auch hier das gleiche Schicksal erfahren. Ihr
Bruder und Ser Geliebte, - ie durch einen heimlich über¬
brachten Brief davon Kunde erhielen, faßten sofort den Ent¬
schluß . Beatrice zu entführen. Eine Dosis Opium in den
Tee sollte den Grafen während - er Ausführung deS Vor¬
habens in einen tiefen Schlaf versetzen. Aber in derselben
Nacht, als der Geliebte Beatrice entführen wollte , wurde
der Graf ermordet . Man fand ihn am nächsten Morgen tot
auf dem Felsen vor dem Schloß liegen. Wer war der Mör -
der? Hatte das Schlafpulver eine tödliche Wirkung oder war
der Graf durch eie schadhafte Stelle deS Balkons abgestürzt.
Waren außer Beatrice , ihrer Stiefmutter und der Diener -
schaft in jener Nacht noch andere Personen im Schloß , die ern
Interesse an ber Beseitigung dieses Gewaltmenschen hatten?
Alle Liese Fragen beantwortet das weitere Geschehen dieses
spannenden und großangelegten Manenti - Films der
DJFU .

Dieser berühmte Kriminalfall . der in Rom außergewöhn¬
liches Aufsehen erregte und durch die Stendhalsche Novelle
„Die Cenci" in die Weltliteratur eingegangen rst, wurde
Lurch Guido Brigone , einer -er erfolgreichsten rtalie-

nischen Filmregisseure , wirksam inszeniert. Carola Höhn ,
die wir hier zum ersten Male in einer tragischen Rolle
sehen, spielt - ie Beatrice Cenci, ausdrucksvoll in der Geste,
sicher und gemessen in ihrem Auftreten . Sie läß hier meister¬
haft das Schicksal eines jungen , blühenden Lebens vor un¬
seren Augen erstehen. Ihre Partner , bekannte italienische
Schauspieler, sind ber ausgezeichnete Charakterdarsteller
Giulio D 0 naöi 0, der auch in Deutschland bereits bekannte
Oswalds Valenti und der frühere italienische Boxmeister
Enzo Fiermonte . In weiteren Rollen wirken mit Elli
Parvo , Tina Lattanzi unb Luigi Pavese. Mit gleicher mei¬
sterlicher Darstellung fügen sich auch die deutschen Sprecher
in die Eigenart dieses Filmwerkes ein.

Hier handelt es sich um eine italienische Ftlmfchöpfung,
die vom Kunstwerk ausgeht , aber keine Züge eines Künster-
genies wie etwa unser großer Rembrandt -Film aufweist .
Das Gemälde ist getragen von der füllenden Macht und die
Gedanken laufen zwingend und logisch wie in einer Gerichts¬
verhandlung ab . Ein Bild , welches die dramatische« Höhen
erschütternd wiüerspiegeln läßt , in einer Umwelt vollzogen ,
die manches lehrt , waS uns sonst unwahr dünken würde.
Schicksale der Menschen werden - argestellt unb wir können
behaupten, diesmal recht eindrucksvoll mit jenen inneren
Geschehnissen verwandt , die aus ber Liebe geboren zu einem
Drama unvergeßlicher Eindrücke werden.

Ein Film , der in jeder Phase den Besucher in seinen
Bann zieht, - er aber auch starke Nerven beansprucht , dies
alles mit eiserner Ruhe auf der weißen Wand abrolle» zu
sehen.

e Arbeitsbelastung. Hierzu kommen , daß allen Schnei-
öereibetrieben heute nur ein Bruchteil der Arbeitskräfte zur
Verfügung stehen, mit denen sie in normalen Zeiten arbeiten
könne », ja viele Schneider und Schneiderinnen müsse« sich
ganz ohne jede Hilfskraft behelfen urch alle- allein schaffen.
Um so wichtiger ist es , daß sie sich die Arbeit rechtzeitig eintei¬
len könne » und sie sich nicht in de» wenige» Übergangswochen
zwischen Sommer und Winter zusammendrängt.

Jeder , der seinen Wintermantel jetzt zum Auf - oder Um¬
arbeiten zum Schneider bringt , Ser jetzt im Spätsommer sich
vielleicht aus einem früheren Sommermantel ei» Kostüm
ober einen Rock arbeiten läßt , kann aber mit der Fertigstel¬
lung dieser Sachen rechne«, als wenn er plötzlich im Oktober
oder November sich an diese notwendigen Arbeiten erinnert
und dann damit zum Schneider oder zur Schneiderin kommt .
Dan » türmen sich nämlich bei ihnen schon die Sache» , die alle
«mgearbeitet werben sollen , unb es heißt eben geduldig war¬
ten, bi» man an der Reihe ist.

Zunächst aber ist es wichtig , daß man sich selbst darüber
im klaren ist, welche Arbeiten unbedingt gemacht werben
müssen. Dabei sollte grundsätzlich alles zurückgestellt werden,
waS eben nicht unbedingt notwendig ist. Denn es ist jetzt keine
Zeit dafür, Arbeiten auszuführen , ohne die es vielleicht auch
ginge, sondern eS kommt darauf an, Satz für jeden Kunden
das gearbeitet wird , was er am dringendsten braucht . Bet ber
gründlichen Durchsicht des Kleiderschrankes gewinnt man
schon den ersten überblick. Hier taucht auch die Frage auf, ob
sich ältere Stücke , die für den Erwachsenen nicht mehr ver-
wendungsfähig stnö . noch zu Kindersachen umarbeiten lassen.
Gerade für unsere kleinen Lernanfänger , die jetzt in die
Schule gekommen sind, muß an praktische und zweckmäßige
Schulkleidung gedacht werden. Wer mit allen diesen Plänen
zeitig beginnt und in diesen Wochen dem Schneider ober der
Schneiderin seine Aufträge übergibt, trägt mit zur Ent¬
lastung des Schneiöergewerbes bei.
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Wieviel Fleiß ,Können, Wissen u.
Erfahrung liegenin Ler Herstellung
eines einwandfrei¬
en Gußstückes , wie
überhaupt in je¬
dem Arbeitspro¬
dukt ! Das Werk¬
stück. woran der
einzelne schafft , ist

_ _ nicht das Produkt
Leüchisrb« trL«rnein«krsft Lcka^e/ioerdütltnß einer kalten und

unpersönlichenMenschenarbeit, sondern ein durch Überlegung entstandenesArbeitsergebnis .
Viele werden sagen , daß Arbeitserzeugniffe in der Zeit- er Technik und der Maschinen doch nichts mehr vom „Men¬schen" haben, denn scheinbar arbeiten in den automatisiertenBetriebe» doch nur die Maschinen , nur die Automaten, wäh¬rend der arbeitende Mensch diese Maschinen und die' e Auto¬maten lediglich „bedient". Weit gefehlt ! Gerade in der Be¬dienung Lzw. Einrichtung der automatisierten Maschinenliegen — trotz vorhandener Schutzvorrichtungen — dennochGefahren, die nur durch Überlegung und zwar durch scharfeÜberlegung zu umgehen sind. Denken wir nur an die Be¬dienung der zahlreichen Arbeitsmaschinen, denken wir andie zahlreichen Handgriffe an den Schmiedehämmern, Sche¬ren , Bohrern , Drehbänken, Pressen , Stanzen usw ., überalldrohen Gefahren und Unfälle, wenn nicht mit Überlegunggearbeitet wird.
Also : Wer seine Arbeit ohne Überlegung verrichtet,macht nicht nur Fehler , er gefährdet auch sich selbst und seineArbeitskameraden. Jeder Ausfall — sowohl an Material wiean Arbeitskraft — schwächt unsere Wehr- und Wirtschaftskraft,abgesehen von den Folgen für den Betreffenden selbst. Über¬legung erspart trübe Erfahrungen und verhütet Unfälle!Darum : Arbeite mit Überlegung!Denn : Sichere Arbeit sichert den Sieg !

Entspannung für die Schaffende«
Der Schaffende in der Heimat soll auch im Krieg hin undwieder aus Stunden freudiger Erholung und Entspannungfrische Kräfte für seinen verantworungsschweren und hartenArbeitstag ziehen . Diesen Gedanken setzt gegenwärtig einerder größten badischen, im Murgtal gelegenen Betriebeauf eine sehr glückliche Weise in die Tat um. In engster Zu¬sammenarbeit mit der NSG . „Kraft durch Freude " hat dieBetriebsführung eine der besten „Bunten Bühnen " zu ins¬gesamt 13 Großveranstaltungen am Sitz des Betriebes sowiein benachbarten Städten verpflichtet. Als Gäste der Be-triebsführung werden neben den Gefolgschaftsangehörigenund deren Frauen auch Sie Frauen der einverufenen Ar¬beitskameraden sowie die Arbeitsveteranen des Betriebes

sich an Spitzenleistungen in Musik , Tanz und Artistik er¬freuen. Die Ausdehnung dieser Veranstaltungen auf mehrereStädte ist darauf zurückzuführen, daß die zahlreichen Gefolg-schaftsmitglieöerdieser Betriebsgemeinschaft in ganz Mittel¬baben beheimatet sind.

V. Morgen Bolksmehrkamps in Gaggenau -Ottenau . Wirmachen nochmals aufmerksam auf die am morgigen Sonntagauf dem Sportplatz im Stadtteil Ottenau stattfinöendenVolksmehrkämpfedes NSRL , die im Rahmen des Sommer¬auftrags des Reichssportführers zum Austrag gelangen.Drei - und Vierkämpfe der verschiedenen Altersklassen sowieFachgruppen werden das sportliche Bild eindrucksvoll be¬leben. — Jakob «Pcheuring , z. Z. in Urlaub , wird amSonntagnachmittag bei dem Bolksmehrkamps im viertenKampf starten. Er wird auch einen 400-Meter -Lauf laufen.Bis jetzt sind über SV Einzelmelöungen eingegangen. Es wirdfür die sportbegeisterte Bevölkerung von Gaggenau und Um¬gebung ein Ereignis sein.

Auszeichnung. Der Gefreite in einer NachrichtenabteilungLothar Müller , wurde für sein tapferes Verhalten ander mittleren Front im Osten mit Sem E. K. 2. Klasse aus¬gezeichnet. Besten Glückwünsch!
Der Strom . Zu den bedeutendste « Werken des Schrift¬stellers Max Halbe dürfte außer dem Liebesdrama „Ju¬gend" (1893) , das bühnenwirksame Stück „Der Strom " ( 19V4)gezählt werden. Die Heranziehung dieses Werkes durch denFilm ist ein Beweis , daß auch die Jetztzeit diesem erschüt¬ternden Schauspiel ihr Interesse bekundete . Es war voraus¬zusehen , daß in der filmischen Gestaltung die Handlungennoch wirksamer zur Geltung komme» würden , und so ver¬binden sich die naturgewaltigen Ereignisse mit den innerenKämpfen der handelnden Personen zu einem dramatischenGeschehen von außergewöhnlichemFormat . Vom Vater aufdie Söhne vererbt sich die Verpflichtung, den heimatlichenBode» vor den Angriffen des Stromes zu schützen , den

Anton Rin-enschwen-er, -er „Drake" -es Murgtals
Von ? au! ftaver , Laggevau

Dicht an der Abolf -Hitler -Stratze, dort wo der Michel¬
bach in die Murg mündet, steht gegenüber dem Amalienbergein roter Sandstein -Obelisk. Darauf steht die Inschrift :
„Dem Stifter des Amalienberges, Beförderer des Land-haues , Gewerbefleißes und Handels seiner Gegend Anton
Rinöenschwender , dankt Kurfürst Carl Friedrich 1803."In diesem Jahre 1803 starb der damalige 78jährige fürst¬liche Okonomierat Anon Rinöenschwender , dem nicht nurGaggenau so vieles verdankt, sondern weit darüber hinaus
auch das gesamte Murgtal . Wir wollen heute aus der Fülleder Leistungen und dem reichgesegneten und erfolgreichenLeben dieses großen Mannes nur auf eine segensreicheTat Hinweisen , die allein schon wert ist, daß ihr auch die
Nachwelt Dank und Anerkennung zollt .Es war ums Jahr 1737. Anton Rinöenschwender standdamals im 12. Lebensjahr. Seine Jugendzeit war allesandere als sonnig. Schon als kleiner Knirps mußte er beiWind und Wetter seinem Vater , der ums Jahr 1718 als
armer Holzhauer aus Tirol Hierher ins Murgtal kam , das
Essen in den Wald bringen . Der junge Toni war ein frischerund aufgeweckter Bursche , hatte einen klaren Kopf und einen
praktischen Sinn . Die ärmlichen Familienverhättniffe zwan¬gen den Buben schon frühzeitig, jede Arbeit und sei sie »och
so hart und schwer, anzunehmen, um einige Groschen zuverdienen bzw . um einen Esser weniger am elterlichen Tischzu haben. So finden wir ihn als Knecht schon in jungenJahren beim Klumpen-Michel , einem Holzfuhrmann aus
dem früheren Dorfe Ottenau , bald als Holzmacher , bald als
Viehknecht bei Bauern oder sonstwo. Aus dieser Not aber
erwuchs reicher Segen für das ganze Murgtal .Um jene Zeit hörte der junge Rindenschwender-Bube» daßBauern aus Loffenau Leute suchen zum Ausmachen der
„Krumbiren " bzw. „Grundbirnen ". Der 12jährige Rinden -
schwender überlegte es sich nicht lange, verließ sein Eltern¬
haus , nahm Stock und Hut und ging über die Grenze ins
„Ausland " nach Loffenau . Dort half er einem Bauern bei der
Kartoffelernte . Er zeigte sich als überaus anstelliger und
fleißiger Bursche , an dem der Loffenauer seine volle Freude

haben mochte. Wie froh war der Junge , daß er durch s^ neArbeit seinen eigenen Lebensunterhalt verdiente! Wie
schmeckte ihm die einfache, aber hinreichende und gesundeBauernkost. Tag für Tag zog er in den Herbsttagen mit
seinen Bauersleuten hinaus auf den Acker, um die wert¬
vollen Kartoffeln , die man damals schon wie auch heute noch
„Krumbiren " oder „Grunöbirnen " nannte , in Körbe zu¬
sammenzulesen und in Säcke zu fülle«. Die Kartoffel wareine in jenen Jahren noch recht seltene Frucht.Weder in Gaggenau noch sonstwo im Murgtal wurde sie
angebaut . Und - es Abends oder des Mittags , wenn der
junge Rindenschwender „Gesottene" bekam, da erkannte er,welch köstliche Frucht die Scholle Hervorbringen kann. Da¬mals reifte in seinem jungen Köpfchen der Entschluß , diese
„Grunöbieren " auch in seiner Heimat anzubauen. Er machte
sich vertraut mit der Anbautechnik , fragte die Loffenauerüber alles , was zum Anbau gehörte und stellte dann , als
die Kartoffelernte unter Dach und Fach gebracht war under wieder entlassen wurde, als einzigen Lohnanspruch fünfKörbe Kartoffeln anstatt des Geldes. Diese brachte er nachGaggenau, wo sie nach dem Vorbild und Muster der Lof¬fenauer angepflanzt und bearbeitet wurden. Mißrauisch warman zuerst. Aber »ach wenigen Jahren von der Wichtigkeitund der verschiedenen Verwendungsmöglichkeit überzeugt,wollte jeder die neue Frucht zum Anbau. Aus den 5 Körbenerwuchs die Saat für Gaggenau und dessen Umgebung.So wurde der junge Rinöenschwender der Begründer des
Kartoffelbaues in seinem Heimatort und damit schon alsKnabe ein großer Wohltäter seiner Heimat. Gerade denärmeren Leuten verschaffte er mit der Kartoffel ein zusätz¬liches Brot und eine bessere Nahrung . Von Gaggenau ausverbreitete sich der Kartoffelbau sehr rasch in den folgende »Jahren in die weitere Umgebung Gaggenaus. Rinden¬
schwender wurde der „Drake" des Murgtals . Und wenn wirin diesen Tagen und Wochen uns des reichen Kartoffel¬segens erfreuen können, dann denken wir gerade jetzt im4. Kriegsjahr auch in Dankbarkeit jenes Mannes , der uns
Liesen Segen gebracht hat !

Damm instand zu halten , daß er den Flußlauf auch bei Hoch¬wasser zu bändigen versieht . Aber voll Ungestüm zeigen sichauch die Menschen , denen nichts rasch genug geht , die davon¬eilen, wenn der Augenblick ihrem Streben und Wollen nichtentspricht . Doch was verpaßt im jungen Wahn, bringt keineEwigkeit zurück. Um die blonde Renate geht es, die denjüngeren Sohn des Deichhauptmannes liebte und doch demälteren Peter ihr Jawort gab , der als treuer und zuver¬lässiger Kamerad sich erwiesen hatte. Und doch kommt auchhier wieder der Strom in unbändiger Form zum Durch¬bruch und seine Fluten bedrohen die Menschen , die sich glück¬lich und geschützt wähnten. Hat die szenische Gestaltung diesesTerrafilms große Gestaltungsmöglichkeiten geboten , sowaren die Darsteller berufen, die seelisch -dramatischen Höhe¬punkte zu meistern, und unübertrefflich erscheint das Spielvon Lotte Koch sowie von Hans Söhnker. Friedrich Kayßlersehen wir in der Rolle des Deichhauptmannes, und E. W.Borchert weiß die schwerfällige Natur jener Menschen her¬vorzukehren, die mit zäher Entschlossenheit am Errungenenfesthalten. Sie alle schaffens und ziehen die Beschauer mit inden Lauf des Stromes , der wie unser Leben aus gewohntenBahnen hinausdrängt . Menschen und Ströme haben ihreSchicksale — doch an uns selbst liegt es vielfach, sie zubannen . vviii>. - <>» Uülivr .
Oberleutnant Kranz SSH als Ritterkreuzträger

Obertsrot . Vor wenigen Tagen ist die Nachricht einge¬troffen, daß der hier gebürtige Oberleutnant Franz Götzvom Führer für hervorragende Tapferkeit mit dem Ritter¬kreuz ausgezeichnet worden jst. Mit besonderem Stolz istdiese Nachricht in unserer Gemeinde ausgenommen worden,zumal der dreißig Jahre alte Staffelkapitän in einem Jagd¬geschwader von der Pike an gedient und durch Fleiß undTüchtigkeit sich zu seiner heutigen Stellung emporgeschwun¬gen hat. Soldatenblut scheint immer in ihm gesteckt zu haben.Denn kurz nach Beendigung der Lehrzeit ging Götz zurReichswehr und diente zunächst bei den 114ern in Konstanz .Aber bald war der Übergang zur Fliegerei gesichert, und nachder Machtübernahme durch den Führer konnte Götz im Mit¬erleben der gewaltigen Entwicklung der deutschen Luftwaffedie Erfahrungen sammeln, die als Grundlage seiner kämpfe¬rischen Erfolge betrachtet werden müssen. Als Oberfeldwebelflog Götz 1941 gegen den Fein - , wurde 1941 zum Offizierbefördert und erhielt im Frühjahr 1942 das deutsche Kreuzin Gold. An der afrikanischen Front konnte OberleutnantGötz seinen 33. Feindabschuß verbuchen . Für die ganze Ge¬meinde ist es eine große Freude , den tapferen Offizier zuseinen hervorragenden Erfolgen und zu seiner Hohen Aus¬zeichnung beglückwünschen zu können, (x) —r.

Loffenau. Am Dienstag wurde die bei dem Fliegerangriffauf Karlsruhe ums Leben gekommene Emilie Kull hier zuGrabe getragen . Eine zahlreiche Trauergemeinde gab derToten auf ihrem letzten Gang das Ehrengeleit. Ihr Dienst¬herr legte seiner treuen Angestellten als letzten Gruß einÄlumengebinöe am Grade nieder. — Mit Beginn des neuenSchuljahres wurden insgesamt 59 Neulinge ausgenommen .Die hiesige Volksschule zählte damit in acht Schuljahren 388
Schüler. — Die Gemeinde gibt durch die Luftschutzwarte wei¬tere Sandtüten an die Haushaltungen aus . Die Einwohner¬schaft wird aufgefordert, dieselben mit dem angeführten Sandzu füllen und innerhalb der Wohnungen aufzustellen . — Seiteinigen Tagen ist im Unteröorf die neue Dreschmaschine imBetrieb . Die Leistungen derselben befriedigen bestens undes ist eine Freude , zu sehen, wie Wagen um Wagen - es kost¬baren Erntegutes angeführt wird und nach kurzer Zeit ge¬droschen ist. Der Körnerertrag kann als gut bezeichnetwerden.

Heidelberg. Zum Wochenende findet in Heidelberg-tzanö-
schuhsheim eine Hauptbezirksarbeitstagung des Landesver¬bandes badischer Gartenbauvereine , Fachgruppe Obstbau,statt. In mehreren Referaten werde» hervorragende Fach¬leute die für jeden Obstzüchter wichtigen Fragen behandeln.Weinheim a. - 8 . In einer Größgärtnerei zwischenWeinheim und Lützelsachsen wird in großen Kulturen imAufträge des Reiches seit 1934 Paprika gezüchtet, - er jetztseiner Reife entgegengeht. Teilweise ist schon mit der Erntebegonnen worden, die wieder einen reichen Ertrag verspricht .Osseubung. Im benachbarten Altenheim geriet ein Land¬wirt durch unruhige Pferde zu Fall und wurde von der
Mähmaschine überfahren . Mit schweren Verletzungen amganzen Körper wurde der Bedauernswerte ins hiesige Kran¬kenhaus eingeliefert.

Müllheim . Der neunjährige Sohn des ZementarbeitersSütterlin in Bamlach ist beim Baden im Rhein ertrunken.
Dillenbnrg . Einen tödlichen Unfall erlitt der S3jährigeimmerhauer Karl Freischlad von Donsbach auf der Grube

onstanze bei Reparaturarbeiten . Er wurde mit einemSchäöelbruch in bewußtlosem Zustand ins KrankenhausDillenburg überführt , wo er am nächsten Tag starb .Landau (Pfalz ). Im Hause der 71jährigen Witwe Dollin Albersweiler ist dieser Tage die Freude fünffach einge¬kehrt. Ihre sämtlichen fünf Buben, die an der Front stehen,sind zusammen auf Urlaub gekommen und einer wird ausSer Wehrmacht entlassen , um daheim nach dem Rechten zusehen.

Oer Mein in Zahlen
Mau kann einen Strom von mancherlei Voraussetzungenher betrachten, vom Gefühl, der ästhetischen Empfindung,vom Praktischen und Tatsächlichen her. Hier wollen wir denRhein bei Köln einmal vom letztgenannten Standpunkt ausansehen .
Zunächst sein Korsett und seine Höhenlage: Die Breitebeträgt in Köln 522 Meter , von denen 3vü Meter auf dieFahrrinne entfallen, seine Höhe über dem Meeresspiegel88 Meter, innerhalb der Stadt selbst hat seine Sohle eineGefälle vom Süd - bis zum Nordrand der Stadtgrenze vonrund 2 Metern .
Nun sein Inhalt , das Wasser . Bei Mittelwasser zeigt derKölner Pegel -I- 2,87 Meter . Da der Pegel -Nullpunkt sich1,50 Meter über der Sohle des Flußbettes befindet, so ent¬spricht das in der Fahrrinne einer Waffertiefe von 4,37Metern . Der bisher tiefste Wasserstand wurde 1935 mit 0,09gleich 1F9 Metern gemessen. Damals konnte man in Kölndurch den Rhein waten, ohne mit dem Kopf unter Wasserzu geraten. Bisher höchster Wasserstand war 12,80 gleich14,10 Meter. Die Wassermenge , die bei Köln in einer Se¬kunde an einem bestimmten Uferpunkt vorbeigetragen wird,hat man bei Nieörigwaffer ( -)- 1,50 Meter ) auf 1045 Kubik¬meter, bei Mittelwasser <4- 2,87 Meter ) auf 1870 Kubikmeterund bei Hochwasser (-l- 9,52 Meter ) auf 9000 Kubikmeter er¬rechnet. Dabei wurde für Nieörigwaffer eine Geschwindig¬keit von 1,10 Meter in der Sekunde, bei Mittelwasser von1,33 und bei Hochwasser von 2,14 Meter festgestellt . Je größerdie Waffermenge, desto größer ist auch die Geschwindigkeit .Die lebendige Kraft eines Stromes ist gleich dem Produktaus der halben Wassermasse und dem Quadrat ihrer Ge¬schwindigkeit.

Genaue Messungen haben ergeben, daß der Rhein beieiner Sekundengeschwindigkeit von 1,60 Meter taubenei¬große Geschiebe, bei 1,7 Meter solche vom Umfang einesHühnereis und bei 1,8 Meter Steine von 2,8 KilogrammGewicht fortführt . Sein Hochwasser vermag also regelrechteFelsbrocken zu bewegen und selbst das Niedrigwasser hatnoch Kraft genug, kleinere Gerölle und die Sandmaffen zutransportieren . In der rheinischen Tiefebene wandern dieStromsanöbänke jährlich um ein bis zwei und mehr Kilo¬meter weiter und legen die Geröllmassen Strecken von 200bis 400 Meter zurück. Noch weit schneller aber reisen die

feinsten Sinkstoffe, der Tonschlamm , der nur bei ganz ruhi¬gem Wasser abgesetzt wird.
Insgesamt fließen an Köln durchschnittlich pro Tag und100 Millionen Kubikmeter Rheinwasser vorüber . Sie trageneine Schlamm-, Sand - und Geröllmaffe nach Norden, dieeiner täglichen Transportleistung von 15 Güterzügen zu je20 Doppelwaggons entspricht . Das klingt nicht sehr roman-tisch, ist vielmehr eine nüchterne wissenschaftliche Feststellung,die uns aber eine vortreffliche Vorstellung von der un¬geheuren lebendigen Kraft des Rheins gibt.

Wenn die Schwalben heimwärts ziehen . . .
Ei« Zwiegespräch zwischen Fra » Schwalbe ««- Herrn Star

Herr Star : Nun hören Sie bloß , wie wehmutsvoll diejunge Frau Anneliese Ihnen schon heute Ihr Abschiedslieösingt,- richtig aufrichtig empfundene Trauer klingt aus ihremVortrag , ordentlich neidisch könnte man dabei werden. Hatuns Stare schon einmal jemand besungen ?Frau Schwalbe: Na, lasse» Sie 's schon gut sein , das hat

auch feine Gründe ! Schließlich waren Sie und Ihre Gildees ja auLöie Frau Annelieses spärliche Kirschen gemausthaben. Wollen Sie etwa dafür noch besungen werden?Herr Star : Freilich, das stimmt schon, ich bin ja auchgar nicht neidisch und sehe ein , daß Sie , Frau Schwalbe hierim Hause in besserem Ansehen stehen. Sie brachten doch Lerjungen Frau das Glück ins Haus . Wie strahlte sie, als sieneulich am Arme ihres nicht minder glücklichen feldgraue»Lebensgefährten zur Kriegstrauung fuhr.Frau Schwalbe: Das will ich meinen, daß sie gestrahlthat. Und daß sie unsere bevorstehende Süölandreise aufrich¬tig betrauert , ist mir natürlich lieb , solche Beweise von An¬hänglichkeit find immer beglückend. Ich möchte aber auchIhnen , Freund Star , meine Anerkennung nicht versagen»weil Sie doch im Grunde genommen neidlos -abeistehe».Übrigens , wissen Sie etwa nicht, Satz vergangenes Frühjahrein Star aus Afrika von einem deutschen PanzersoldatenGrüße in die deutsche Heimat brachte ?
Herr Star : Nein, bas ist mir neu, wie ging das denn zu ?Frau Schwalbe: Besagter Soldat befestigte an dem einenFuß des Staren eine auf Leinwand geschriebene Botschaft ansein Deutschland. Der Star war ängstlich darauf bedacht»diese heil ans Ziel zu bringen , obwohl sie ihn mächtig be¬hinderte , das können Sie sich wohl vorstellen , was ?Herr Star : Das höre ich gerne, vielleicht könnte mandieses Jahr in ähnlicher Weife irgend jemanden gefälligsein . Man kann überhaupt gespannt sein, wie es dieses Jahrmit unserem Süölandflug wird . Hoffentlich kommen wir mitweniger Verlusten durch die Kriegszone.Frau Schwalbe: Das möchten wir alle wünschen. Mir ist,ehrlich gestanden , überhaupt nicht nach Reisen zumute, ein¬mal , weil es gerade jetzt in Deutschland erst richtig gemüt¬lich wird und zum andern , weil ja auch die Menschen nichtohne zwingenden Grund reisen dürfen.Herr Star : Nanu , Sie werden doch nicht etwa in Sym¬pathiestreik treten und den Winter über hier bleiben wollen ?Schließlich verursachen wir ja keine Verkehrsstockungen undsind bezüglich des Betriebsstoffes für unsere Fahrt Selbst¬versorger . Kommen Sie also schon ohne Gewissensbisse zuunserer morgigen allerletzten Reisebesprechung .Frau Schwalbe: Schon recht, allein kann ich ja auch nichtzurückbleiben , es bleibt mir also nichts anderes übrig , alsmitzumachen , wenn Frau Anneliese noch so traurig darübersein wird . Ein gütiges Geschick wird «ns Hoffentlich wieder-kehren lassen. , i.
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Aea- e« ««ä ^tttkwoete«-
tAutzer Berautwortuua de, LchrikUenung.)

M. O — Ver ist kür äie VeräoakeluvA äer Treppevkäurer verantwort -
^ ^k«ck äem Oesetr ist kür äie VerännkelnnA äer TreppenkLaser äer

llanseisentümer selbst oäer an seiner Stelle äer von Mw aneeslLilte
llanswart verantwortlick . Oer InktsckutrwLrl , äer nickt mit äem uanswLrt

verwecksels ist , dal allgemein äie oräaunAsgemäLe VeränakelnnL in-
»erkald seiner l -nklAemeinsckakl ru überwacken uaä kür äie ^ dslellnn »
vo» ^ ü» «e!n änrck äie VeraatwortUcken Sorge ru tragen . Oie Bieter sinä
§Lr äie Veräunkelnng von Treppeakansera gesetalick nickt verantwortlick .
8st »der ein Meter äiese küickt kreiwllllg Ldernomwen , so ist es »eldst -
verstanällck . äaK er äisser LRickt anck nackkvmmt . I» übrigen wirä in
^iner ricktigen üaasgemeinsckakl Ieäer So^ge kür äie ricktige Verännkelnng
trszen .

V »LLer trinken neck äem OennÜ von Ödst . — Llse gegen Lrieäa . —
<z«r nickt seiten wirä von ToäesküIIen bericktet , » i» äeren llrsacke äer
Aetrckkenäe nack äem OennÜ von krisckem Ödst Vasser getrunken d»de»

änrkte Ioäock auk eine kalscke Seartellnng äer Dinge rnrückrn -
füdren sein . Oevn wie in einer arrtlicken Teitsckrikt einw »! bericdtet
vnräe , ist in 6er meäiriniscken Literatur biervou nur wenig bekannt .
Sokers in soliden knüllen eine I-eickenökknnng stattgeknnäen bat . wnräe
x„ t iwwer geknnäen , äaL ein « bösartige SlinäarmenlLÜnäung » it Liter -
eintritt in äie vanckköble oäer äknlickes »n äem vorreitixen Xbledev äie
ß<b,I6 trug . Daß alleräings äa » Trinken von Vasser dalä n»rd äem 6enn8
von rode » Obst nackteilige Lolgen reitigt , kann kaum einem Tweikel
„ terliegen . Oocd sinä über äie äadei an Ornnäe tiegenäen llrsacke »
vieiknrd vnrntrekkenäe bkeinnnge » verbreitet . DaL nnreikes 0K»1, vor äew
» it Leckt so okt gewarnt wirä , lleibsckmerreu dervorrnkt , Ünäet seinen
Hrnoä in äer KodreHniose nnä äen Lrucktsüuren , äie küukig äie Veran¬
lassung ru Durckkalleo geben , vor »Ilew äsnn , wenn wen dürr dinterder
Vasser trinkt . Akan b»1 sick ändej vorrustellen , äak äurcd ä »s ^V»sser äer
^ rnnsvort äer »n ^ vdlend ^ärnten reiidev krucdldeslsnäteile , äie rnäe »
, o<d änr «d Vskterien vernnreinixt «ein wöxen , in äen VerännnnKsorxLnen
«ieiäireitir äie Oerwperislnllik ävrcd äie Äinren xekoräert wirä . Oie
krksdrunL ledrt »vn »lleräin ^s , äek ei» soicder OnrnnKsänrrdkLll ruw
loäe kükren kann , dknn dnt eine 8eide interessanter Versn «de eveesteHt
, nä , i»K ändei in äer ^ eise vor » ä »ü wen rode « Obst rerkieinerre nnä
, it wssser üderzoS . Vn« Onnse wvräe nnk Z7 Ornä erwürwt . Vnbei stellte
«iM Keren», äsL äes Obst änrcd äas Vesser svm Xnkonellen xebrerdt
voräe . Lirscden nnä 8ts <delbeeren r . 8 . onollen »» sterksten enk. Lin
d»lde» kknvä äer erstxenevnten krn «dt , mit eine » beiden kiter Vesser
UderUossen, nedw innerkeld einer Ltnnäe n» äs » Doppelte äe » enkenx -
li«dea Dwkenzes rn . Von äen in Xnwenänng eebremten Flüssigkeiten
^ deint « it Xnsnebme von vier reine « Vesser nie stärkste Virknng rn
beben . Von einer Vergiktnng kenn elso keine Keäe »ein . Vokl »der ver¬
mag eine Osrnngsäisrrkoe enkrntreten , äie »wer in äen weiten » nder -
wiegenäen keilen einen derwlosen Verlenk nimmt , iwmerdin gelegentlick
inkolge äes starken Xnscdwellenr äer krncdtdestenäteile sn einer Derw -
verstopknng Veranlassung geben kenn , mit äer nnter keinen Owstanäea
sv svessen ist . Ls ist also ratsam . ve <d äew 6ennü von kriscdem Obst
» ögludst in äer ersten Ltnnäe keine Oetrüake rn sied rn »ekwen .

kecdte äes Hauswirts . — 81reitkeII 1VÜ. — Velede kecdte äer Hauswirt
gegenüber äew bkieter rnsteken , wnL si<d uns äer kkansoränung ergeben .
Oer Vermieter äark im allgemeinen äie Voknnng äe » btieter » onne äesse »
Linwillignng nicdt betreten . Î atnrlicd ist ein ketreten in Lallen , rvwal rnr
Leststellnng äer ?iotwenäigkeit von keparatnren nnä Instanäsetrnvge » ,
nickt »n verbiete » . Der Vermieter konnte notwenäigenknll « äurcd eine
einstweilige Verkügnng äle Lrlandnia gnm Leirete » äer Voknnng äe«
Hkleters erwirken .

Lettüecken nnk Tapeten . — L . L . — Bereiten 8ie einen Lrei an »
bkegnesia nnä LenLin nnä dringen 8ie äiese » ank äen Llecken . Der Lrei
bleibt am besten über ?la <dt oarank . Xm nücdsten Tage wirä mit einem
sauberen Tncd äer eingetrocknete Lrei entkernt » gegebenenkalls äa » Ver-
kadren wieckerkolt . In äen meisten Lüllen versmwinäet äer Llecken .

^ nKergeriäütlicde bkaknnng . — Lcdnläner . — Line anLergericdllirde
läadnung nnterbricdt äie VerILKrnng nickt . Oer Olünbiger mnÜ äem
Srduläner scdon einen Ladlungsbekekl lm bkaknverkakren rnstellen oäer
äie Klage ank Gablung erbeben . Lbenso nnterbricdt Anerkennung äer
Scdulä äurcd äen Siduläner äie Verjükrnnxskrisl . Diese betrügt bä k̂n-
sprücken ans Leäktsgescdükte » äes tüglicden Lebens nwei ^akre . Die Ver -
jübrung beginnt mn äem Lsäe äe » Padres , ln äem äer >n«prucd ent -
stanäen ist .

Lürsorgekosle ». — Dowlssenä . — Die Loste » äer Skkenllicdev Lörsorge ,
äie vor äem 1. Januar 19Z5 »nkgewenäet wuräen , »inä äem Lürsorgever -
denä nicdt »n ersetren » nnä rwar wväer von äem Unterstellten nocd
von seinem Lkegalten , nocd von »einen Liter » «äer «eine » Lrden . Lben -
»oweuig sinä äie Kosten äer t» äer Leit vom 1. Jenner di» 1. IuU 1-Z?
gewadrten ökkentliiden Lürsorgv rn ersetren , sokerv äer Unterstützte oäer »
fall» «in ruscdlagsderecdtixter ^ nxeköriger von äer «kkentlicden Lürsorge
nnterstülLt woräen ist , äer Hauplnnterstütrungsempkünger vor äem LS.
November 1932 an » äer Krisenunlerstütrnng wegen Lrreicduvg ikrer
ööldstderugsäauer aasgescdieäen war .

Toäeserklürung ^ — D. O. — Das Verkadren äer Toäeserklürnng wirä
in äer LivilprvreÜoräNung t 9bÜ kk. geregelt . Ls ünäet ein Xnkgebot vor
äem Xmtsgericdt äe » lelrten inlanäiscden Voknsitres statt , äa » jeäocd
nur ank Xntrag eingeleitet wirä . Linen Antrag kann iväer stellen » äer
an äer Toäeserklürung ein recdtlicde » Interesse Kat. Die Xnkgedolskrtst
betrügt ml nässten » ne « s klvnate . Die Ln tstd viänng kan » binnen btonats -
krist »ngekocdten weräen , inäem Lieg « beim Xmtsgericdt erdode » wirä .

Abgabe äer 8cdlüssel äer Voknnng . — Abonnent L. L. — Der Meter
» uk äem Vermieter bei äer ^ ukgade äer kaum « äie ikm überlassenen
8cdlüssel wieäer auskanäigen . Damit wirä regelmäßig äie knäcgabe äer
Räume bewirkt . Xosprncd ank üeransgabe äer Lcdlüssel , äle vom Meter
selbst angekertigt woräen sinä , Kat äer Vermieter nickt, kann aber idre
Dndranckoarmacknng verlangen . In verspäteter LcklÜsreladgabe liegt ein
Vorentdalten äer Mlletränme , äas rnr Veiterraklnng äer Mete bis gnr
Xbliekernug vorbedaltlick weiterer 8ckaäener »a1rLNSprncke kükren kann .

Oroöe von Okkna . — Lrvnt O. — Da » eigentlicke Okina nmkeüt Ükil-
lionen Ouaäratkitometer nnä etwa 47- Millionen Kkevscken. Darn käme
»vck äie innere btongolei mit rnnä 48- V-- Onaäralkilomelern nnä eine
billlion LinwoKner . Tibet mit - - - - -- (Zuaäralkilomeler nnä rnnä ärei
ükttlionen kkenscken nnä OstkareUe » mit 1,4 Ütillione » Ouaäralkilometer »
»oä rwei Mllionen läenscken .

Verwnnäetenadreicken . — Veite . — Das Verwnväetenabreicke » , än » es
auck im Veltkrieg gab , wirä in ärei 81nken verlieben , nämlick in sckwarr ,
in 8ilber nnä in Oolä . Lrnkere Verwnnäungen , kür äie bereits ein Ver -
wnnäetenadrelcken verlieben wnräe » weräen kür äie Verleibnng ange -
recknet . Da » Verwnnäetenadreicken . äa » ank äer linken Lrnstseite getragen
^ irä . ist äas gieicke wie im Veltkrieg , nur trügt äer Ltablbel » äiesmal
äas Üakenkrenr .

Lrdsckeln . — Sans L . — Lnr Lrlangnvg «lne« Lrbsckelne « int äa » kkeck -
l- kgerickt äe « Voknsitres rustanäig , äen äer Lrblasser »nr Leit äe » Lrb -
kalles batte . Dnter blackiaügerickt »st äa » Xmtsgertckt «n versieben .

Lanskallnngsvorstanä — bkit äer Lrage „ wer klanskaltnugsvorstanä
k»k" Kat s !ck äas keicksgerickt besckäktlgt . Der 8ackverkalt wan kolgenäerr
Lin Lanägerickt kalte in einer gegen ein Lkepaar gericktetvn 81r»ksacke
« ckt äen »lann , svnäera äie Lran als Ilanskaltnogsvorstanä angesede »» weil
sie „ laisacklick " äie maLgedesä « kerson war . Das Lelcksgerrckt bestätigt
äiese Xnsickt vollauk . Damit ist äie biskerige Xnkkassnng , äie »la Klans-
kaltnngsvorstanä äen Lkemann anerkanvte , erstmalig änrckbrocken .

>ka. Treu » . — Ick leiäe an Okrensansen . Voker kommt äa » nnä was
kann jck äagege » tun ? — Okrensansen kann eine Legleitersckeinnng äer
Blutarmut sein , kann aber anck änrck Xrlerienverkaltnng oäer Lrkaltnng
kervorgernken weräen . Ls mnü also ruerst äie klrsacke kestgesteUt weräen ,

äas Ddel rn dekämpken . In leickteren Lallen versckwinäet äas Obel ,
wenn man einen mit Ksrupker getränkten Vattebansck in äas bekallene
Obr einsckiebt nnä äiese Linlage änrck einen trockenen Vattebansck nack
»uüen adscklieüt . Lin sckwerer L»Ü gekört in äie Lünäe eines Xrrte «.

Lran k . L. — Vie präpariere ick 8e !äekrant ? — Ilm Leiäekrant rn
präparieren , »v äaL es s»ck als Limmersckmack lauge Leit in voller Larben -
prackt bält , mlsckt man 11 Telle Vasser mit 1 Teu Lalrsünre nnä legt äie
Zweige, äie vorder etwa » an äer Lnkt »dgetrocknet sinä , etwa 3 81n»äen
Êvg üiueill . Danack bangt man äie Lweige im Lckatten rum Trocknen ank.

Blenr. 1-- . _ Vas kann ick tun , äamil meine 8übner Lier mit äickere »
Bckaten legen ? — Luttern 8ie reicklick Orünkntter , besouäers gekackte
Lrennesseln tinnge ), 8alatabkaUe vsw . Unter äiese » Veickkntter mlscken
8le täglick eine » geblinkten LÜlökkel Lcklämmkreiäe ank 2- Lnbner .
läanckmal banäelt es sick »der anck um eine »normale Veranlagung äer
Lübver , äann ist kaum Xbbilke rn »ckakken.

Linäerlobn . — vernd . O . — Der Linäer kann von äe » Lmpkangsde -
recktigten Linäerlobn deansprncken . Dieser betragt von äem Vert äer
8acke bis rn 50- RZI. — Sv . O.» von äem Kebrwert 1 v. S ., bei
Tieren 1 v. H . Venn äie 8acke nur kür äen Lmpkaogsrecktigten einen
Verl bat . so ist äer Linäerlobn nack billigem Lrmessen rn derecknen .
Voransnetrnsg kür äen Xnspruck ank Linäerlobn ist äie Lrküllnng äer
^ nreigepklickt . 8ie müssen also , wenn Ibve » äer Lmpkangsderecktigte nickt
bekannt war , äe » Lanä »nverrügUck äer Lolireibeböräe angereigt baden .

«ÄgFF LKOIg /

Nibel««ge»-Handschrift entdeckt
Auf Schloß Prunn an der Donau , das sich malerisch auf

hohem Steilfelsen über öem Wald erhebt, wurde eine neue
Handschrift des Nibelungenliedes aufgefunden. Die älteren
poetischen Spuren des Nibelungenliedes sind in den Lie¬
dern der Edda enthalten . Das große Heldenepos selbst aber
ist nach der Ansicht älterer Gelehrter wohl in der zweiten
Hälfte des zwölften oder - u Beginn des dreizehnten Jahr¬
hunderts von einem höfischen Dichter in ritterlichem Geist
verfaßt worden. Das insgesamt SS Abenteuer umfassende
Heldenepos ist uns in zahlreichen Handschriften erhalten ge¬
blieben, von denen drei Pergamentschriften aus dem drei¬
zehnten Jahrhundert , die sogenannte Hohenems-Münchener
von Lachmann , die Hohenems-Latzbergische von Zarnke und
die St . Gallener von Bartsch, als die bedeutsamste « gelten.
Im stebzenten Jahrhundert war das Nibelungenlied aller¬
dings fast gänzlich verschollen . Nur der Gelehrte Wolfgang
Lazius hat es damals gekannt und einige Strophen davon
in seiner „Geschichte der Völkerwanderung" verwertet . In
den fünfziger Jahren des achtzehnten Jahrhunderts ent¬
deckte dann der praktische Arzt Hermann Obereit auf Schloß
Hohenems im vorarlbergischen Rheintal eine Handschrift
des Nibelungenliedes , wodurch die Nachforschungen neuen
Auftrieb erhielten . „Der Nibelungen Not" , wie der eigent¬
liche Titel des großen dichterischen Kunstwerkes selbst lautet ,
gliedert sich bekannntlich in zwei Teile . Im ersten steht die
kraftvolle Reckengestalt Siegfrieds von de» Niederlanden

vie VsvLIvssenspiele :

Bei den Gauklassenspielen gibt es am Sonntag einige
spannende Begegnungen . Der FC . Rastatt fährt in die
Stadt an der Dreisam , als Gast beim FC . Freiburg . Die
Freiburger , die nach einem guten Start gegen Walöhof er¬
folgreich in die Gauklaffenspiele eingreifen konnten, werden
nach ihrer Niederlage gegen den Neuling Daxlanden
alles versuchen , diese Scharte auszuwetzen. Unsere einhei¬
mische Elf , die bisher unglücklicherweise vom Pech verfolgt
wurde , hat durch einige Umstellungen wesentlich an Stärke
und Durchschlagskraft gewonnen. Wir wollen hoffen , daß es
diesmal den Ra st altern gelingt, bei einigermaßen Glück
erfolgreich abzuschneiden .

Phönix Karlsruhe empfängt den Gpv . Waldhof und
wird hier schwerlich zu einem Sieg kommen . Der BfR.
Mannheim dürfte in Feudenheim zu zwei sicheren Punk¬
ten kommen . Ein offenes Treffen startet in Pforzheim
gegen VfB . Mühlburg . Mühlburg , das bet seinem letzten

im Mittelpunkt . Der zweite Teil des gewaltigen Helden¬
epos behandelt Krimhildes Vermählung mit Etzel und ihre
furchtbare Rache an den Burgundern

Rehbock überfällt Siuder
Dieser Tage wurde im Hainholz bei Malchin in Mecklen¬

burg ein junges Mädchen beim Veerensuchen plötzlich von
einem Rehbock angefallen. Das Tier hatte sich im Unterholz
aufgehalten uxd vermutlich bedroht gefühlt. Er warf in
forschem Angriff das junge Mädchen zu Boden und be¬
arbeitete es mit feinem Gehörn . Auf Hilferufe deS Mädchens
eilten andere Beerensammlerinnen herbei und jagten das
wütende Tier , das dem Mädchen stark blutende Verletzungen
am Oberschenkel beigebracht . hatte. Wenige Tage danach
widerfuhr einem Zwölfjährigen dasselbe Mißgeschick. Der
Junge pflückte in gebückter Stellung Himbeeren, als er plötz¬
lich von dem auf ihn losbrechenden Rehbock weit weg -
geschleuöert wurde. Sogleich setzte das wütende Tier zu
einem zweiten Stoß auf den am Boden liegenden Knaben
an, ließ sich indessen auch diesmal durch Schreie deS über¬
fallenen und herbeleilender Sammler vertreiben . Der wü¬
tende Rehbock hatte dem Jungen am Oberschenkel eine große
Fleischwunöe beigebracht , so daß der Verletzte inS Kranken¬
haus verbracht werden mutzte. Augenzeugen behaupten, der
Rehbock sei auf drei Beine» gelaufen, vermutlich infolge
einer Verletzung, deren Schmerzen die Angriffslust de-
Tieres erklären.

beim kd . kreibvrg ru Gast

Spiel auf einige bewährte Kräfte verzichten mutzte, wird bei
den Goldstädtern, die den Vorteil des eigenen Platzes habe«,
alles üaransetzen müssen, um zu einem Sieg zu kommen -
Auch Neckarau wird sich gegen den Neuling Daxlanben
alle Mühe geben müssen, um erfolgreich abzusch»eiden .

Über das Ergebnis «nd den Spielverlauf des GauspieleS
in Freibürg werden wir in der Montagausgabe ausführlich
berichten . sei - .

VolksrvekrLsMpttas in Rsstvtt
Hkorxen Sonntag , 13. Sept . , Lnäot a»k äem LOL.-LIat » tn Lmäatt , »»

*/>- Vbr , kür äen StütLpnnkt Rastatt äer Votksmebrkampk statt . Bis Jetüt
lassen äie Mlännge » an wünscke » übrig : es wirä Ieäock erwartet « äaü
äer eine oäer äer aväere Verein seine kkelänng nock adgibt , Lvnral Ja
bei äen ükebrkümpke » last vv» Ieävr Sportart etwa « enthalten t»1. klack
äe » di« Jetrt abgegebene » Kkeiänvgen , 1«t mit guten Leistungen »u reck -
»en . In äen ei»«einen KÜmpke» I88t sick über äie Sieger »ock nickt » vor¬
der sage ».

Wie schütze ich mein Levee und meieee Besitz ?
Besichtigung von Straßburger Luftschntzeinrichtnnge«
Gauleiter und Reichsstatthalter Robert Wagner unter¬

richtete sich am Freitag persönlich vom Stand - er Luftschutz-
einrichtuugen in Straßburg . In einer Luftschutzpolizeiunter¬
kunft dankte er in einer Ansprache vor den im Hof angetre¬
tenen Mannschaften zunächst für deren tapferen Einsatz in
Karlsruhe . Er wisdeHolte dabei die Hauptpunkte seiner
soeben veröffentlichen Anweisung für luftfchutzmätzigeS Ver¬
halten bei Fliegeralarm und Fliegerangriffen . Es könne
gar nicht genug Saud und Wasser bereitgestellt werden.
Während eines Angriffes dürfte sich niemand von öem Ge¬
danken beherrschen lassen : Wie schütze ich mein eigenes Le¬
ben und meinen eigenen Besitz? Vielmehr müsse jeder von
dem Gedanken geradezu besessen sein: ?3ie wende ich die all¬
gemeine Gefahr ab ? Alles, was Hände habe , solle sich sofort
auf Brandbomben stürzen «nd sie, gegebenenfalls mit Schip¬
pen, auf die Straße werfen. Wer seine Luftschutzpflichten ver¬
säume und bet der Durchführung vorbeugender Maßnahmen
nachlässig sei, verrate die Gemeinschaft . Wer in entscheiden¬
den Notfällen ängstlich im Luftschutzkeller bleibe , werde zur
Verantwortung gezogen .

^eine Kartoffelfeuer mehr
Kartoffelfeuer waren immer «mwoben von einem leicht

romantischen Hauch. Maler und Dichter vertieften sich gern
i« di« Stimmung um die schwelenden Feuer des brennenden

Kartoffelkrautes , währen- die Jugend die frische» Erdäpfel
in der Flamme schmoren ließ. Kurz : das Kartoffelkraut
wurde früher «ach der Ernte als wertlose Masse auf dem
Felde verbrannt . Der Krieg brachte mit der Umwertung
aller Werte auch eine neue Gebrauchsanweisung für das
Kartoffelkraut. Anfang 1988 gab der Führer die Anregnng
zu Versuche», au» dem stark holzfaserhaltigeu Kartoffel-
kraui Zellulose zu gewinnen . Nach Überwindung
vieler Schwierigkeiten find wir nun längst so weit, daS Kar-
tofelkraut als Rohprodukt für unser« Papier - und Textil¬
industrie verwerten zu können. Schon vor 8 Jahren wurde
eine ganze Zeitung auf dem a«S Kartoffelkraut herge¬
stellten Rotationspapier gedruckt. AuS dem bisher minder¬
wertigen Abfallprodukt - er Kartoffelerzeugung wurde plötz¬
lich ein wichtiger und unentgeltlicher Rohstoff, „Solanum "

genannt . Heute ist man in der Lage , rund S7S000 Tonne«
Zellulose aus Kartoffelkraut zu gewinnen. Das bedeutet
eine ungeheure Entlastung unserer heimischen Waldwirt¬
schaft . Der Arbettsgang vom Kartoffelkraut bis zur fertige«
Zellulose ist natürlich ein sehr komplizierter und lang¬
wieriger , aber der Erfolg ist entscheidend. DaS Papier
um- der Bekleidungsstoff, der heute a«S Kartoffelkraut ge¬
wonnen wird , find widerstandsfähig, vollwertig, dauerhaft
und gut. Mehr können wir wirklich nicht verlange« von
unserer guten, alte« Kartoffel, die somit zu einem doppelt
kriegswichtige« Bestandteil geworden ist.

Oer V/elnabsatL ün ^ ltreicti neu geregeR

Lkrenge KontroÜmsAnsümen WslneesrbAN äurMsst - vrl

Oie immer kükldarer weräenäe Verknapp »»« ank äem Veiamarkl , äere »
Ilrsacken in erster Linie ln äen änrck Lrostsckaäen äer letrte » Jakre de -
äivEten Veinerntev nnä in äem inlolev äes Krieges erkediick UestieLeoen
Leäark «s sncke » stoä » Kat äle DaaptverelniFuna äer äevtscken Veiskan -
wirlsckakl xerwaozen » Me lm Herbst 1-41 getrorkene VeinabsatrrezeinnL
rn erweitern nnä »trakker r » gestalten .

Das wesentlickste Ilntersckieäsmerkmal zexenüber äer krSkeren Lege -
Innx destekt woki äariv » äaÜ äer Kreis äer rvm Linkank beim Vinrer
derecktiLten Üetriede nock weiter einxesckrünkt woräen ist , nm bieränrck
eine bessere Kontrolle über äen ^ bsatrwez äes Veines ans äen Lrrenrer -
detrieben rn Kaden . KünktiA weräen nur noch KanL bestimmte Knaäen
kreise kür äen Linkank beim Lrrenzer Ln - elassen , uaä rwar «rnnäsülriick
äie Xdnekmer - rnppen , äie anck in Teilen äes normalen Herbstüescküktes
nnä normaler LesckallsderiebllNLe » ikren Vein vom Vinrer beroFe »
Kaden .

Die Velnbanwirtsckaktsverbanäe Leben an äle einkauksderecktrLten
Betriebe äie öder bestimmte KtenLen lautenäen Veinelnkanlsmarke » an »,
äie kür äie eiukankenäen Leiriede mit ^ nsnsbme äer I-etrtverdrancker -
- rnppe äie einriFe lEAitimation äarsteilen, ^ um Vei » im Direktverkekr
vom Vinrer r» berieben .

Diese Linkanksmarken müssen äem vorsckriktsmükiL ansrnstellenäen
ScklnÜsckein , äer äem Veinbanwirtsckaktsverdanä rnr OenekmixunA eln -
Lerelckt wirä , beiIeküst weräen . Ktit äer Vorlage äe » LckluKsckeiaes mit
äer äaruAebüriLen Linkanksmarke ist kür äie Veindanwirlsckaklsverbünäe
eine einwanälreie Kontrolle über äe » Veinabsatr in ikrem Oediet Ar-
Leben . Diese Kontrolle ist nock äaänrck versckarkt , äaL Ieäer rnm Linkank
beim Vinrer derecktlAte Betrieb eine vom Veinbanwirtsckaktsverdanä
keelFeleAte Kontrollnnmmer erkält , äie bei Ieäem Kank beim LrrenAer
ank äem ScklnÜsckein vermerkt weräen mnk . DKer äie kür äie eiurelnen
vetriebe rnm Linkank bei » Vinrer kest - eleUten VeinmenAen bestimmt
äer rnstünäire Veinbanwirtsckaktsverdanä nnter LllLrnnäeleAnnL äer in
äen Inkren 1- 57/58 AetatiAten scklnLsckeiopkicktiLen KüNke nnä »es Xns
kali, äer äiesILbriAen Lrnt «.

Damit äer Vein äer all - emsinen klarktversorANNL rnr Verttnnng siebt
«inä »owvkl äie LrrenLer - ai» anck äie Verteilerbetriebe verpiiicktet . !n-
»erkald bestimmter krisle » bestimmte Veinmengen adrnsetreo .

Line veslanäserkednnL de4m Vinrer nnä Veinvertetler «Ldt äe »
Veinwirtsckaktsverbanä Me notwenälAe Kontrolle über äen Xbsatr äe «
Veines . Vei TnwiäerkanälnvAen AeLvn äie Vorsckrikten äer neuen Xnorä -
nnnL Kaden äie SckniäiAen nickt nur mit äer VerkünAnne von OrännnUS -
straken rn reckneu , »onäern es können im einreinen Lall äie Veinwirt »
sckaktsverbünäe anck äie Linkanksmarken wieäer einrieken drw . nnreckt -
müLiE erworbene Velne kür äie allAemeine klarktversorAnnU Sickerstellen .

Uoot »L, ck«o 11. 8«pteml »« t »1i : . . . . . . . . . .
Ll .c » L8» LI !1HlMciei >I: K8V .-Ll »ck«r, »rt «»» »kt «—« vkn
Xv ». KI. : N» tk,n », 16 bi» 11 vbr ;
VVkiMkiSWI « ! « » tb »- - , 11 di , » vbr .

vie »,t »F , cke, 1? . 8«l>1emdrr 1»1L!
80I .LM6L ?! : Lioaerz »^ «» , 1« bi « 11 Nbn

bllttvolb , ckeil 11 . 8« >1eiiider 1»1L!
IlX8irXHr 8t »»1I. 6o »>>n6b «it, »mt , 1? di, n vbr ,
8LlL^c« : 1» vbi;
SMOkI « : « ,tb »- «, 11 vbr .

1«, 17. 8«pte » ber 1112 :
IiNI06Llil8rv « U ! 11 bi, 1» vb ».

kielt »«, cke» 18. 8«i>te « der 1112 : . .xv i . in. / VLIÄRSXcSr 8cb»Ie Vel« »d«b, « di» 11 vbk.
iLs !»v »8ss» r»» a

Konstanz 12. 9. 843 (Vortag 847) ,- Rheinfelde« 217
Breisach 176 (176) ,- Kehl 234 (242) : Gtraßibnrg 227
Plittersdorf 334 (840) : Maxau 377 (877)._

so
rcknsll »n<1
rckmskrlo »

von
ttüknvrougsn

befreit
rv vrsrcisn .

dlimm

NAniereegee -Nepf —

EMUD
verkinciert sioulsn
vorrsitigsLKeimen clsr -

Lortokkslnunci tlciclcfsücsitsf
voisicommen vnLcsiöcüick

Kn knbon in kodonamittoi -EoeobUkton ,
Drvgorion nnä Samenknnälungon . Le -

LnW, SedUler, S„ >«^ »/S« la»
49 — k. niiul Kr. 30S0

Gute

M-cillM
zu verkaufen.

Steinmauern
Sichfeldktr 6

Trächtige, älter «

Kuh
zu verkaufen.

Rastatt -Rheinau
PNtierldvrferUuidtirXs
JuugksZuchtrind
zu verkaufrn.

Bischweier
LauS 'Nr . 137

Sin Wurf schöner

Ferkel
zu verkaufen.

WNWU. re . N4

röMnsnns
gewürrks

futtsrlcslkmlsckung

Iperrem venvenckenz

ckerkalb nie In ctai Ifärilc « -

v,»» «rgeben^onckem rtett
unter «ie » siuttee mkckea .

VerstSuf« relgt äer »ikatir. dtanv
St« , chlucü L« Daß— itt» » « z

15 Monat « altes

IW
zur Zucht geeignet,
zu verkaufen.

Loffenau
Obere Dorfstr . I )

15 Monat « alte«

riMM
zu verkaufen.

Bietigheim
Hardtstraße 4

Starkes

MMN
zu verkaufen.

Bietigheim

— » 1 —NW »riu 02—: f—-
»tttke »m » e »22» —» »222—
» >» -» ^ >2 —
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Seite 8
SamStag , de« IS. September 1842

Vserv »r1«t trek ne» die scdmerrlicüe
KedLrickt , deL WEIL lLerrensxnter^lann , nnser kokknnLxsvoker Lokv undlieker kruder

Oberlentnent

kraus Vslcksck
VInKAeuxIVLrer i» ELLE» Lnmpkäesd»Hv»der ,Inkeder de« L. L. k

sein I»Len U»b kÄr LilLrer nnd Velerlend.
VreidvA I. vr . / VIetjxLei » , 12. Sepl . 1942.

k» tisk« Irnner : Lren kü»i V »Ide«L xet>.loo« ; Lran Lmme I«EE; Or. I« . Veldes L.Oenokeve xek . Prower : Or. L»vlÄ êid« ^ , r . L. im Velde ; Or. Xnlon V »ldv«̂in LreLnv; vr . Leete ^ eldedc, kasladr i. L.

Hart und sckver Irak uns die sdimerr-lidie. nnkaLbere IVackrickt, daÜ meinLLvir»treUedter . nnvsrxeölidler Zdenn.der treusorxends nnd liedevoHe VaterSEILE« Linde», LLSEI kvrrensrnter LvLnnnd Lcdvissersolin. lieber Lrnder .Zcdvnxer nnd Onlrel

blsttkäus dosek Lecker
Odervecktmeister in einer «Lveren L!»Lad1e1-
ItwU, InLeder de« L. L. 1. n. 2. LI.» des Ver-vkAHdetev. nnd VlaLlLampkabreidrens , sovie meL-r«rer nnderer ^ nsrei^ nnnzen,
nm 22. ^ NOn»1 1942 vor 8telinersd in trenesterknidLlsrkllllnns den Heldentod tand . Lr vrnr vin-rsietrt als ÜLtterie -Okkirier nnd lüdrte eines^iLkkLmpItrLpp. Leit ^.nskrnck des Lrieges .»Ist« io vorderster Irinie k:Lmpiend . erküllte «ickiw 29. I êbensialrr sein Loldatenlnm. Lr rnLt Lokeinem Reldentrieddok.Kalle / Steinmauern / OöLren I. Hrür .»den 11. Levtember 1942.Iv nvsaxoerem kerreisid : KUdexnrd Leiter»ei». Oeyer nebst Lind kelea -, die Litern :XlbiL Oeẑ er u. Lren ; Lrav« oe« er n . Lrsn ;Oelr. Onslev Ledcer, r. 2. im Velde ; Vren^noa xed . Lsttix nebst Lindern : Oekr.kerbert Leiter , 2. 2. im Osten; K -LrbütroXitons Leiter , r . 2 . im Osten: Oetr . Xlkred8pStb, r . 2. im Osten, nnd Vren Kermlnexed. Leiter nebst Lindern ; LInrn Leiter ,sovri« alle Xvverwandten.

Irs » ef - 8riefe » n<i Irsuer - Ksttsn
»«s«ra wir kurrkrioüg

K. ä kl. yreissr , ksrlstt , Km»sr»tr« r«

Bekanntmachung
de- Landrats Rastatt als örtlicher Lnsttchntz .

leiter fSr die Stadt Rastatt .
Für den Luftschutzort Rastatt wird am

Samstag , de« 1L September 1842,vormittags 7 Uhr,
ein neues Luftschutzwarnfignal eingeführt . SSheißt „Öffentliche Luftwarnung " (OLW ) undbesteht aus einer dreimaligen Wiederholungeines hohen Dauertones von etwa 18 Sekunden
Länge . Jeder Intervall beginnt mit einem an¬steigenden und endet mit einem abklingenbenTon . Dauer deS gesamten Signals etwa eineMinute .

Das neue Signal bedeutet , daß feindlicheFlugzeuge einfliegen , daß aber mit größerenLuftangriffe « nicht gerechnet wird . Der Abwurf einzelner Bomben ist jedoch nicht aus
geschloffen . Durch dieses Signal soll die Öffent¬lichkeit zur erhöhen Aufmerksamkeit veranlaßtwerden .

Allgemeines luftschutzmäßiges Verhalten isthierbei nicht vorgeschriebe ». Verkehr und Wirt¬
schaftsleben gehen weiter .

Beim Signal „Fliegeralarm " wie bisher (1Minute Henlton ) ist in jedem Fall , auch wen »dieses Signal nicht im Anschluß an das Signal„Öffentliche Luftwarnung " gegeben werdensollte , luftschntzmätziges Verhalten allgemeinePflicht .
Am Samstag , dem 12. September 1942, zwi¬schen 12 und 13 Uhr , wird die Anlage probe¬weise in Betrieb genommen . LuftschutzmäßigesBerhalte » ist hierbei nicht erforderlich . DerProbealarm beginnt mit dem Etwarnungsstg -nal . Sodann wird einige Male das Signal„Öffentliche Lnftwarnung " und „Fliegeralarm "

gegeben . Der Probealarm wird mit dem Ent¬
warnungssignal (hoher Dauertonj beendet .

Rastatt , den 11 . SepemVer 1942.
Der Landrat

— örtlicher Luftschutzleiter . —

lkleiurrr»

iRIÜIM
mit Garten , zu
kauf, gesucht. Ang.
n. Nr .S087a . T,bl .

Kleinerer

Lumen»!«
zu kaufen gesucht .
Ang . «nt . Nr . MS
an Taget !. Rastatt

Birnen » und
Apfeltrester

zu kaufen gesucht .
« . Weinschenk

Koppenheim
beim Friedhof

Gnterhaltenes
Kinderbett
mit Matratze 30 .-
z« verkauf. Z« ersr.
im Tage « . S07l

ü mstel« :
1 Schrank 45 .- AI
alter Küchenschrank
38 dst, alt . eis. Herd
« . Knpferschiff 20 . -
« rüh .Bahnhofstr .2L»I recht.

i

Na» e>« , rNNttg « » Svmttmsest
Äsest « , St» 6 ««-

NoN» s » «»« « «t» n wvr -
Snksvtnrvettrüttevn » nett »rmeuVtzoaaar

U»»e wnmne tt«ttvs »n
httmalNnma > dsttn. tts ett aa .

AttONN

r« ver>l»»t« :
1 Büfett . . 160.
4 Lederstühlei 20.-
2 Tisch« . . ä 40 .
2 KüchenschrLnk «

L 30 .-
I Küchrntlsch 20 .-

Mnggenfivrm
Bertholdstr . 2

Zu verkanfen
rtt

Sedreidlirck
Zuschriften »nt«
Rr . 308S an Tgbl.

Oskmrl
« rtrS - ni « m »«r
Waidbachmies« zn
verkaofe».

Gernsbach
» mtrstraheA

Bestellungen auf
krrt »

U«ir«
nimmt entgegen
« . Z. Deochler

Gernsbach

Schönes

Schwein
zu» Zucht od . zum
WeitermLsten ge¬
eignet, zu verkauf.
Ülliseii. 0« ii» rtz.M

Jung «

Hühner
zu verkaufen.

Bietigheim
Sofienstraß « 8

W . /I«
zu vermieten. Wo,
sagt Tagebl . S07S

krrilaa von : Bitch.SchÄT . « chi..« « .« beinürah.
Geldbeutel « st
Inh. («estp.^n,,».
nsw.) ^ ^v »lo-»a .ad« . . » ^ ch««N«.

Näherin
»nd Flickerin
2 mal wöchentlich

ucht. Ang. «nt.
Tageblatt

Rastatter

NlrvUlel»« kk»eluiol»1«»
Lvongelisckl» OoN»rdi«n«k»
l '

aA der Innere» ZUsslov.
Lastntt : V»1S Oottesdievsl k. I. Id.

(kkr . Lcirlerü) ; V>11 LinderFottesdleost.
KtnKxenslLrM : 8 Oollesdienst k. d.Inoere Idission (kkr . LdrleiÜ) .Lnppen^eLm : 14 Oottesdienst k. d.Ivvere Xtission (kkr . Ldzleiü).
Oernsdnd»: 9 LrLbxottesdieost undObrislevledre (Lranv) ; 1V keuptnoliesdiensl. LvUetrtv rnm lae derI.K. (vrenn ) ; IlVe Lillderxotlesdievst'Llenlenderzr 14 Ooltesdienrt (Rektor

Zdrmerser ) .
OeKKenan : '/r9 Obristevlebre ; V»10

Leslxotlesdienst r . V. der I. >! . ; so-sdllieöend LIndereoLtesdievst (kerr -
meirn ) : 2V I-iditdiidereLsüd im Oemeilldetrans.

rum ^ blsrsn clsr obrugriökigsn uncl
nichtobrugrkökigsn kströgs IrsI 6sr
kinlcommsnrtsusr . prei « »Uö .

özurgta » l>nich»r^ 6 «rnrboch

Aushilfe.
vtellmeg im Ser¬
vieren in Rastatt
od. Umgeb. gesucht
ihr« Äöhrmarm
NM . N»» t»!« st. Ü

Ordeatstche «

Mädchen
welches p> Hause
schlafen kann, für
den Haushalt gef.
r »»» «, Mw,» » «
Fotoatelier

Gernsbach
Bleichstraße

Ssmur öu« ksaün /
>3v - « mstchemXriege - mistLet»

riX kkir «tie kübdülten uncl lIt .
Ikompron 'r Lckwan - Puivei '
«um waicken unct Putten.
Zellt st«ist « , öücien einkcst
« über kalten. WSscste kesse ,
« imveicben uncl spülen I
Oibnrencte Scstuste aber nacst
* ,»« vorclurtt»pliol Stets kaucst-
etünn und sparsam oukgetragea.
gibt psto lange lebensciauer .

tvr üvo Vttttaiaz ?

kaLk äsrm riss ? Za. ss
Rtunscstt soxsr ausxs-
Lölckmsl. unclman spart
1k« Utsr MIcü üsdsb. ,
Vsrsucdsn sls nlnmnt
kolgMäes kersptt .i

Alall wtSlLr kk« Lkk» .
stkalrlcsSss mtt ttt lltse '
UNcd. sükr mtt SO 8
2ucLsr. Zjdk eins kttss
KslL rlamt, rükrk k Päcic»^
cdso kuädlnspulvor ^
^ alms «xj.VallMs) nacLt
LedrautLssnvslsuos ^
mtt Mcd sn nnä stock» !
daraus siaso . 8p ! kr- ^
dodnso "-klld<Lo8. Da» '
Po6Ln8«Lrvma miscd» !
slcb äadsl mit dam das !
Akalrstalksss ru eins? ,
sngvvölttllM Llvdsik.

Htovitswin ^PlNMlrgpairs »
m « l aw SStta -SbAtuM »
Ssr IMinnMsIti« » m-KSLck.

7 ) ^ 5

//? s/Lvr e/. V/VLL7?>/r
Qr ^/ b/an ^ . Nontt am

Sek Kopfweh
wenn es durch Schnupfen, Stockschnupfenund ähnlkche Beschwerden ver¬ursacht ist, bringt dar fett über hundert Jahren bewährte Klosterfrau-Schnupfpulver oft wohltuend« Erleichterung. Klosterfrau-Schnupfpulverwird aus wirksamen Heilkräutern hergestelltvon der gleichenZinna , di«den Klofterfrau- Alelistsngeift erzeugt.Sie erhalte » Klosterfrau- Schnupfpulver kn Originaldofen zu Z0 Pfg .(Suhalt etwa S Gramm), monatelang ausreichend, bei Ihrem Apotbekeroder Drogisten.

XiMskrsr
kiir l!ie bendten Vrigediete
gesucht . Krastwagenführ « mit
ILngerer Fahrpraxis , di« mindest,den Führerschein Kl. 3 besitze«,wollen ihr» Bewerbung m. kurzem
Lebenslauf umgehend einreichen.
Vorstellung nur auf Anforderung .

Reichsministerinm
für Re besetzte« Ostgebiet«

Abt. II Pers . b Krf.
Berti« Vk 35, Kurfürfienst«. >34

Külsn
in Dauerstellung oder für
»orübergehbnd dringend - esu ch t .
friedr. vänbl«, Karlsruht-Rüppm-r

Dobelftraß « 4

karüastaiektigt«n, »r« lnaarantan
2 « varkaußa « ,

KausdacLokeL 40 ; 2 Liiere Lüvxs ».Larrvv mit LF^e. ras . 4V; ^ mdmüdlv1̂ ! I-eliLslLbl , ne», 18; LalLeiserQer« erd 1V; VadcmLlde 12 ; LettstvUe 15 ;2 Liiere Oien, 8t. 5 ; SroÜs ^Vaaes m 'Ovvidrts 7V; Sit. Ldirank 12 ; kand -Icarren mit Oartentor^vsteH 2V; Ored-stein mit Linkassnnx 2V; - Oranit-pkosten , 8t. Z. Vo ss^t laxebl . (5067)

Lu uerttsuksn :
1 Lompl . Lett 15V; 1 Kadittisd». Nar -
morplatte 2V; 5 Ltübl« m . Leder, 8t.25 ; 2 LdLreibtisdisessel5V ». 4V; 1 L !ldOeldrebmen 4V; 1 vückerscbakt 55 ;1 Lpiervi Iv ; 1 XnsriebtisdL5V; 1 Lorb-sessel 15; 1 Lisrestubl 2V; 1 kleiner
VVdrersckeit 15; 1 Ztandnbr IVvsI-mivster 260. 2»»d»riite » «vier kr . 5068an lasedlatt .

stlvr nock staut « ' /, 6 u. 8 Ukr
und Sonntag 3, ' /, 6 u- 8 Ukr ^

Vttclon da Aom » und Mmi -gist S » « » in ,
^

s Me AÄ ikt« ß
s-Iiar miscstt sicst ^ bantavarllcka » mit dam Oastaimnir -

L » volian ain », Xriminoistlm », bunt -framdlündiscsta » mit dam
A unvarglaicstlicstan rovkar » inar Uabasgascsticstt » ^

28 „Via mtt 8tttr" ttt «pannend «nd amittant »uLieict, 8
s - — -

ML » lugandllcst » nicstt rvgalorsan — stiauast » Wockanrcstou ^

ZlMNIIIUIIMÜIMMINIIIIllklklMIstilllM «»»

Kvßilung I ävklung t

Limier von Kastatt und I/mKebunS
-km Ge» >« nü » > , dam >3 . Saptambar 1 L42, kommt dla

nocst stostott
in di» Lorl - firanr - tloll « und gibt mit ikram bakonntan

»ina Vorstallvng — Anfang >6 Ustr
kintrittrpraira ouk ollan plötran 0 80

kstarn mockt auaran Xindarn di« firsuda und » cstlcstt »ia
oila rum Xorparlai

Xortan -Vorvarkouk Sonntag ob >3 Ukr on dar Soolko «, «

fnv.- üsgüektcliile m
RkkAU «

L»eI«Mb, . 1-«l. 2018
(Ls! d»r Xnirsf' -LIIs«)

U» >,
AM « 0stisli » k 1848

^ nmslriung trNkrvItlgl

Luülsdmen
Kok - und Xannkortankildar

LLmtNokv ^ metsur-^ rdviten
Vargrökarungan

PlbLto - ISs «

r« . un <t WoIriMr. - 7S
dl » » ut

KerMe -Zoilüerrlem-
übiiirlms

kostenlose Beratung und Be¬
schaffung v. AbgrltungSdarlehen ;
sonstig« Hypothekengeider zu zeit¬
gemäßen Bedingungen durch
Fr . Graf , Hypotheken - Bermittl .

Stuttgart - N.
Kronenstraße 37 Telefon 22086

. 0/ /

. 0

«InwiInckdlioniMorm"«. « »»« »

o 8. ixoii «lidsN»,
oN v »I» «oi » e»
LttssMe .« »u «mviMitz» kism
m-lirmi». «tt , tt« «>«duL »Snan,
ÄlnUKIiMckard än Ulbnoki»«»

grbrnt« >« Ma>
O« « Ln» xdon « « VotUm»,
A» «ollm » mck, also « vnn al

Snmsisg und Sonntag

VssLsus L golä. üirscd
Lsmstsg, 12 . 9. und Tonnleg, 13. 9.,ed edsnde S Ukirr

Utttee6a5t « « - säo « seet

Lageskalen-er
MÄV . Apollonia . Morgen Sonntag ,

pünktl. l4 Uhr, Probe im „Friedrichs-
Hof " . Alle Sänger werden erwartet .

dtt verlobte Frühen

Mr/Ta I ^Öoisk

Dttcb . -Akolikan lkastatt
ttr« . tV. u-öi-trit» N'. rtisr. tr.

12. September 1942

IleiikiAlMell
in schwarz und bunt

empfiehlt

Karl Miner, Kastell
Rathausstraße 2

ttlrci AücÄe
bei jeder Xopkvsscste gleich mit
reinigen , denn bleibt lkr « so ,viel ILnger ssuder und duftig l
LurttopkvSsche das nicht -alkalisch «

senw/lirLxopk -
sen ^ uivlpokiy

Dte » letuaiueia «
tu» tzetmatblattk

Kinderlieb«, tücht.

«mMIi
wird gesncht .
Akts« ! Keil!«

Gernsbach
Au Straß « 23

kSI,i>.
ür Haushalt , tägl .
14—17 Uhr sofort
gesncht . Zn erfrag .

Rastatt
Lnd..« U». - Stt . 191

Welche Banfirma kann im
Murgtal sofort für total
Fliegergeschäöigten

kiiilsnilieilim
erstellen , oder den Kauf
eines Hauses oder 3—4-Z .-
Wohnung vermitteln . An¬
gebote « . Nr . 5094 an das
Rastatter Tageblatt erbet .

Ich snche zu möglichst baldigem
Eintritt eine znverlässig «

kssursSkiMn
in Danerstellnng

kl«» c . I, Lvstmlltt, MlsvM
vahnhofstr . 6 Fernrnf 2537

oll « lSrtiysn ftoora , tsksr -
üsciisn , -änonsr , pictsl , 5om-

^ msrrororrsn , rov»i» tiüknsr -
ougsn , itornnout , ?rortbsulon V5W. «nt -tsrnt ontsr Lorontis kör immor .

9X5V >z77
üoonrtr . L, III

Sprsckirt. , tsd . vonnsritog p—1- Udr.

s . 8o » 8M » iw

ki«llm.-ViIIr
5—ö Zimmer , mögl . bezieh¬
bar , zwischen Bruchsal und
B .-Baöen gegen Barzahlg .
sofort z« kaufe » gesucht .
Wir suchen in Schwarz -
walölage ein

kii- >d. r«eilM.-IIm
evtl , auch Bauernhaus ,

mögl . beziehbar , gegen bar
zu kaufe « .

W « r « Sc Co ., Karlsruhe ,
Kaiferstraße 118,

Immobilien , Fernruf 1439.

eine mögtich, , gkeich-
mässigs Verteilung pu «eras -
«sten , werden dis üeumann -
kkeilmittel nur noch direkt in
den ^ pokbeken abgegeben . Li
findet atro von lVürnberg aus

4 « in Kt»»tvsr »on «z
»tau . auch nicht bei 6eidüber >-
evettung . LchrMchs Lestei -
kungen müssen dotier leider
unberücksiclitigr bleiben .

rporscuv onuiandsn
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